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Brockau, Sonntag, den 17. Dezember

 

Konkurs fällt jede Rabattbeivillikung Erscheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
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Deutscher Sozialismus
Kurze Notizen

Der Zentralausschuß der Reichsbank ist auf Montag-
den 18. ds. Mis« einberufen worden zur Entgegennahme und
Erörterung einer Erklärung über die deutsch-e Transferlage.

si-

Jm Volksvereinsprozeß erklärte das Gericht zum Schluß
der Zeugenvernehmung, daß es den Antrag von Professor
Dessauer auf Haftentlassung als gerechtfertigt anfehe. Da
Einwendungen nicht erhoben wurden, verkündete das Ge-
richt einen entsprechenden Beschluß.

se

Der deutsche Franziskaner Pater Kempf, der lange
Jahr-e die Betreuung der deutschen Katholiken in Posen inne-
hatte, ist plötzlich von den polnischen Behörden ohne Angabe
von Gründen ausgewiesen worden. Auch ein Schritt seiner
Folrgesetzten kirchlichen Behörde in Warschau blieb ohne Er-
o g.

O

Der russische Volkskommissar für das Auswärtige, Lit-
winow, und der italienische Botschafter in Moskau, Attolico,
haben die Ratifikationsurkunden zu dem im September die-
es Jahres in Rom zwischen den beiden Staaten unterzeich-
neten Freundschafts-. Nichtangrifsss und sJieutralitätsnertra=
ges ansgetanfcht.

Verjährung
Der 31. Dezember muß sorgfältig beachtet werden, weil

an diesem Tage sehr viele Ansprüche v e r jäh re n.

« V e r j ä h r u n g bedeutet: das Recht des Schuldner, die
Leistung u verweigern, weil eine bestimmte im Gesetz vor-
gesehene «eit (Verjährungsfrist) abgelaufen ist.

Die Verjährungsfristen sind verschieden lang. Je nach
der Art der Ansprüche. Jn der Regel verfährt jeder Anspruch
nach Ablauf von dreißig Jahren, und zwar immer gerechnet
von Dem. Tage, an dem der Anspruch entstanden ist. Jn
vielen Fällen sind aber, um Ruhe des Verkehrs zu errei-
eigen, die Verjährungsfristen erheblich abgekürzt. So ver-
jahrt z. B. ein Anspruch aus Der unerlaubten handlung in
drei Jahren. Ein Anspruch gegen einen Rechtsanwalt aus
dessen beruflicher Tätigkeit in fünf Jahren. Besonders kurze
Versahrungsfristen sind für die Geschäfte des täglichen Le-
bens eingesetzt.

Folgende Ansprüche verführen in zwei Jahren:

1. Die Forderung der Kaufleute, Fabrikanten, handwer-
ler, Kunstgewerbler für Lieferung von Waren, Aus-
fuhrung von Arbeiten einschließlich der Auslagen,

2. Der Lands und Forstwirtschaften für Lieferiing ihrer
Erzeugnisse zur Verwendung im Haushalte des
Schuldners, s

8. Der Fuhrwerkunt·ernehmungen,
4. der Gastwirtie für Wohnung, Beköstigung und Aus-

agen,

5.derjenigen, welche Lotterielose vertreiben,
6. des Vermieters beweglicher Sachen für den Mietzins
7. der gewerbsmäßigen Makler, Vermittler ufw. für

ihre Vergütungen (Provisivns,

8. Der Privatangestelltem der Gewerbeangeftellten, der
Tagelohner wegen ihres Lohnes,

9. Der Lehrmeister wegen des Lehrgeldes,
10. Der öffentlichen unD privaten Einrichtungsansstalten

Erziehungs- und heilungsanstalten für Unterricht,
Verpflegung und heilung und die Damit zusammen-
hängenden Aufwendungen,

11.der Lehrer. Aerzte, einschließlich Zahnärzt«e, der
Rechtsanwälte und Rotare und Gerichtsvollzieher für
ihre Forderungen aus beruflicher Tätigkeit und um-
gekehrt auch Ansprüche ihrer Parteien gegen die

_ echtsanwalte wegen der ihren Rechtsanswälten ge-
leisteten Vorschüsse.

Wenn aber die Forderungen zu 1, 2 u. 5 im Rahmen des Ge-
werbebetriebes des Schuldners erfolgt sind, also wenn z. B.
ein Einzelhandler War-e vom Großhändler gekauft hat, so
betragt Die Versahrungsfrist vier Jahre·

Jn vier Jahr-en verführen ferner alle Rückstänsde von
Binsen.

Setzt »der Lan der Veriährungsfrist in Den oben ange-
fü rten llen, sowohl bei der zweijährigen wie auch vier-
jä ri en erjahrung erst am Ende des Jahres ein an dem
der erfreue!) entstanden ist. a. V.: ein Klempner-meiner hat

 

 

eine Gießkanne am 15. April 1931 geliefert. Es handelt sich
also um einen Fall, der oben unter 1. angegeben ift, Dann
beginnt die Veriährungsfrist am 31. Dezember 1931 und
endet am 31. Dezember 1933. Das gilt aber nur dann, wenn
der Käufer der Kanne diese nicht für feinen Gewerbebetrieb
‚ebraucht. Jst aber dies nicht der Fall, ist z. ‘B. Der Käu-
Fer der Kanne ein Gärtnermeister, der der Kanne zu seinem
Gewerbebetrieb bedarf, so beginnt die Verjährung auch am 31.
Dezember 1931, sie läuft aber erst am 31. Dezember 1935 ab.

Der Ablauf der Veriährungsfrist kann auch gehemmt
fein. Gehemmt ist er, wenn die Leistung gestundet ist, wenn
also in dem oben bezeichneten Falle der Klempner ursprüng-
lich Zahlung am 15. Oktober 1931 erhalten soll. dann aber
auf Bitten des Käufers diesem gestattet hat, die Schuld erst
am 15. April 1932 zu begleichen; so beginnt eine neue Ver-
jährungsfrist zu laufen und zwar vom 31. Dezember 1932
ab. Jn diesem Falle verfährt der Anspruch im Jahre 1934.
wenn die Gießkanne zu privaten Zwecken gebraucht wird,
wenn sie zu gewerblich-en Zwecken gebraucht wird, so ist der
Ablan der Veriährungsfrist am 31. Dezember 1936.

Gleiches gilt, wenn die Rechtspflege stillgelegt ist, wenn
der Gläubiger an der Rechtsverfolgung behindert war und
ähnliches.

Jm Allgemeinen wird so gerechnet, daß die bereits ab-
gelaufene Zeit bis zum Einspruch. in der die hemmung ein-
getreten ist, nicht eingerechnet ist und daher die nach der Be-
hebung der hemmung laufende Zeit in Ansatz gebracht wird.

Bei der Unterbrechung der Verjährung beginnt eine neue
Frist zu laufen.

Unterbrechung tritt ein. wenn ein Anerkenntnis vor-
liegt. Der Schuldner muß ohne Vorbehalt die Schuld an-
erkannt haben. Erkennt er nur einen Teil als bestehend an,
so wird nur wegen des Teiles die Verjährung unterbrochen.
wegen des Restes läuft die Frist weiter. Ein solches Aner-
kenntnis liegt nur vor, wenn Der Schuldner eine ausdrück-
lich-e Erklärung abgegeben hat. Schweigt der Schuldner auf
einen Mahnbrief und gibt keine Antwort, so besteht kein
Anerkenntnis.

Ein solches liegt aber dagegen vor, wenn der Schuldner
auf eine Mahnung die Bitte ausspricht, ihm die Forderung
zu stunden.

Das einfachste unsd wirksamste Mittel, den Ablauf der
Verjährung zu verhindern, ist die gerichtliche Geltendma-
chung. Die Einreichung einer Klage reicht im allge-
meinen nicht aus; Die Klage muß vielmehr zugestellt
sein. Der Anspruch kann auch durch Zustellung eines Zah-
lungsbefehls im Mahnverfahrsen geltend gemacht werben.
Es reicht aber auch aus, wenn ein Güteantrag beim Amts-
gericht ein g ereicht wird. Die Aufzählung der anderen
Möglichkeiten zur Unterbrechung der Verjährung würde zu
weit führen. —- Wesentlich ist nur, wie wiederholt wird: Das

- einfachste ist, wenn der Gläubiger bis zum 31. Dezember
beim Amtsgericht den Antrag auf Güteverfahren einreicht;
dann braucht er nur die Forderung nach ihrer Entstehung
und dem gegenwärtigen Stande einschließlich der beanspruch-
ten Zinsen genau zu bezeichnen. Alles andere veranlaßt
dann das Amtsgersicht.

Dei Reihsiiiqgliiiiiidriiizeii
{Rechtsanwalt Dr. Teichert setzte

 

am Freitag seine
« Schlußresde für die drei bulgarischen Angeklagten fort. Er

betont, daß eine Verbindung zwischen den bulgarischen An-
geklagten und der deutschen Kommunistischen Partei nicht
nachweisbar sei. Einen breiten Raum nimmt in den Aus-
führungen des Verteidigers die Auseinandersetzung mit der
Aussage der Zeugengruppe Jung und der Eheleute Kämpfer
ein. Dr. Teichert spricht die Ueberzeugung aus, daß Popoff
tatsächlich erst im November 1932 nach Deutschland gekom-
men sei. Zum Schluß beantragt der Verteidiger Freispre-
chun aller bulgarischen Angeklagten, da ihre Beteiligung
am eichstagsbrand in keiner Weise nachgewiesen sei.

Die Verteidigung Don Der Lubbe-
Rechtsanwalt S e u f f e r t, Der Verteidiger des haupt-

angeklagten van der Lubbe spricht sodann. Er weist ein-
leitend darauf in, daß ihm der Angeklagte Lubbe jede
Auskunft, jede nformation und jedes Gespräch während
des ganzen Prozesses verweigert habe. Nur ein einziges
Mal habe er sich mit ihm ein paar Minuten unterhalten
können. Van der Lubbe habe ihm gesagt, daß das deutfche
Gesetz eine Verteidigung vorfchreibe, und er müsse sie sich
gefallen lassen; aber er unter-schreibe nicht, was seine Ver-
teidiger sagten. Infolgedessen, betonte Rechtsanwalt Seuf-
fert, kann ich nur aus Grund der mündlichen Verhandlung
zu der Sache Stellung nehmen.

 

 

Der Verteidiger geht dann zur Schilderung des Ego-
rakterbildes des Angeklagten van der Lubbe über. ie
Anklage suche aus Aeußerungen, die van der Lubbe früher
gemacht habe, darzulegen, daß Lubbe ein Signal zum be-
waffneten Ausstand geben wollte. Daraus leite dann die
Anklage die ungeheuer schwere Beschuldigung des hochber-
rates ab. Er, Rechtsanwalt Seuffert, glaube, daß man nicht
ohne weiteres aus solchen Aeußerungen, die vielleicht nur
der Ausdruck des Unwillens und des Aergers seien, diesen
Schluß ziehen könne.

Van der Lubbe, fuhr Seuf ert fort, kennt keine Auto-
rität, sondern nur Widerspruch, uflehnung, Demonstration.
Geltungsbedürsnis ist sein hervorstechender Eharakterzug.
Was Lubbe von Systembekämpfung ufw. gesagt hat, ist ein-
gelerntes Zeug; das bildet nicht das Motiv seiner Ta , son-

« dern die Gründe der Brandstiftung liegen ledi lich in seiner
Protest- und Ruhmsucht. Lubbe hat mit dieser at nichts an-
deres ausrichten wollen, als Die Arbeiter aufrütteln. damit
sie aus ihn fehen, damit sie Mariniis van der Lubbe sehen.
Auch als Kommunist ist Lubbe nicht zu betrachten. Gewiß
hat er der Kommunistischen Partei angehört und verfolgte
auch das Ziel der Kommunisten, die bestehende Staatsord-
nuiig umzustvßen und die Diktatur des Proletariats zu er-
richten. Das aber will er auf ganz andere Weise erreichen
als die Kommunisten. Er ist aus der Partei ausgetreten,
weil man ihn nicht zum Führer machen wollte. Darunter
litt sein Geltungsbedürsnis. Van der Lubbe ist ein fanati-
scher Einzelgänger, der jede Autorität ablehnt und ohne Or-
ganssation NL

Zusammenfassend erklärte Rechtsanwalt Seuffert, Lub-
bes Leitmotiv bei der Brandstiftung sei gewesen, in den Mit-
telpunkt zu kommen. Wenn man aber davon ausgehe-
könne man die Anklage wegen hochberrats und aufrührse-
rischer Brandstiftung nicht aufrechterhalten. Der Verteidi-
ger behandelt dann die Reichstagsbrandstiftung selbst und
erklärte, wenn van der Lubbe keine Mittäter gehabt habe,
könne man ihm irgendwelche Beziehungen zu kommunisti-
schen Aufstandsplänen nicht zur Last legen. Wenn er aber
Mittäter gehabt habe, könne auch daraus nicht der fwingende
Schluß gezogen werden, daß er mit kommunistsichen Auf-
standsplänen in Verbindung stand, denn man habe nicht die
leisesten Anhaltspunkte dafür, daß der Mittäter, dieser große
Unbekannte, etwas mit der Kominunistischen Partei zu tun
habe. Ueberhaupt wäre dann van der Lubbe gar nicht der
große Brandstifter gewesen, sondern nur ein kleiner Reben-
täter. Auch Torgler habe, nach Seufferts persönlicher« Auf-
fassung, nicht das geringste mit der Reichstagsbrandstiftung
zu schaffen. Der Verteidiger untersucht dann die restliche
Frage, ob die Tat des Angeklagten van der Lubbe den Tat-
bestand des hochverrats erfülle. Der zVerteidiger kommt zu
dem Schluß, daß die Tat van der Lubbes höchstens den Tat-
bestand einer Vorbereitung des hochverrates im Sinne des
§ 86 des Str.G.B. erfülle. Sie erfülle nicht den Tatbestand
des § 307 Nr. 2, wonach unter Begünstigung der Tat ein
Aufruhr erregt werden sollt-e. Sollte das Gericht aber doch
zii einer Verurteilung wegen hochberrates kommen. dann
werde in der Tat die Todesstrafe auf Grund des § 86, nicht
aber auf Grund des § 307 Nr. 2 in Anwendung kommen.
Die Rechtsfrage, ob Lubbe zu der verschärften Strafe ver-
urteilt werden kann, die erst nach feiner Tat von der Reichs-
regierung gesetzlich festgelegt ist, bejaht Rechtsanwalt Seuf-
fert nach längeren rechtlichen Ausführungen. Möge aber
die Tat noch so viel Schaden angerichtet haben. sie habe dank
der nationalen Regierung den Bestand des Deutschen Rei-
ches niemals ernstlich gefährdet. Rechtsanwalt Seuffert
schließt sein Plädoyer mit folgendem Antrag:

Sie mögen ablehnen Die Verurteilung des van der Lubbe
wegen des Verbrechens des Hochverrats nnd der aufrichte-
rischen Brandstiftung Sie mögen ihn lediglich verurteilen
wegen Der vier Vrandftistungen in Verbindung allenfalls
mit einem Verbrechen der Vorbereitung des hochverrates.
Damit ergibt sich die Folge. daß van der Lubbe als gerechte
Sühne seiner Tat eine erhebliche zeitliche Zuchthausstrafe
hinnehmen muß. Jn diesem Sinne bitte ich zu erkennen.

Urteil noch nor Weihnachten
Wie oerlaulel, befteht beim Senat des Reichsgerichtes

die Absicht. unter allen Umständen am heutigen Sonnabend-
abend die Hauptverhandlung zu beenden. Die ersten Tage
der nächsten Woche würden Dann fiir die Urteilsberatungen

des Gerichts benutzt werden« Mit der Urteilsverkiindnng
ist für Die zweite Hälfte der nächsten Woche zu rechnen.

Leeres Geredeum eine Mächtelonlereiu
Berlin, 16. Dezember-.

Der Berliner enalische Votschaster ist nach Landen ge-

 



   
Jatho f

Jm Alter von 60 Jahren starb in Hannover der Nestor der
Motorfliegerei Karl Iatho, dein am 18. August 1903 mit
einem selbstgebauten Flugzeug der

lunaen ist.
erst-e Motorfliig ge-

reift. An seineNeise werden von ausländischen Blattern
allerhand Kombinationen geknüpft. So will der Londoner
Korrespondent des „Matin“ wiffen, Sir Eric hipps habe
eine Mitteilung der deutschen Regierun nach ondon mit-
gebracht, wonach der Plan einer europäiFchen Konserenz von
uns sehr gunstig aufgenommen würde.

Bei der ganzen bekannten Einstellung der deutschen
Regierung Zu internationalen Konserenzen ist es unerklär-
lich. daß die e Jdee überhaupt erst aufkommen konnte. Dazu
ist zu _betonen, öaß es eine völlig absurde Idee ift, eine neue
europaische Konserenz einzuberufen, die die Zahl der miß-
gliickten großen internationalen Konserenzen nur durch eine
weitere vergrößern würde.

Uebereinstimmiing mit Italien
.. Bei den Verhandlungen des italienischen Staatssekres
tars Suvich mit den deutschen Regierungsstellen ist alles
besprochen worden, was überhaupt zu besprechen war. Die
Besprechungen haben sich in einem wirklich freundlichen
Geiste vollzogen. Beschlüsse sind nicht gefaßt warben. Auch
sind gemeinsame Aktionen nicht in Aussicht genommen
warben. Dies war aber auch nicht der Zweck der Aus-
sprach-e

rotzdem hat die gemeinsame Besprechung sehr wert-
volle Ergebnisse gehabt. Sie hat die Parallelität der gegen-
seitigen Interessen und Aktionen gezeigt.

———---—w

Deutschersozialismus
Reichsminilter Goebdels an die deutsche Jugend

Aus der Rede, die Reichsminister Dr. Goebbels Don-
nerstagabend in der Massenversammluiig der von der Deut-
schen Studentenschaft durchgeführten Kampfwoche »Jugenid
für deutschen Sozialismus« hielt, geb-en wir folgendes

. wieber:

Wir hatten den Marxismus schon als Irrlehre erkannt-
bevor er die furchtbaren Ergebnisse seiner politischen Praxis
zutage gefördert hatte. Wir hatten den Marxismus als
einen politischen Wahnsinn, als einen Aberwit; erkannt. Ge-
gen diesen Wahnsinn sind wir Sturm gelau en und haben
ihn am Ende auch zu Boden geworfen.

Das foll nicht heißen, daß wir glauben, er sei nun über-
haupt ausgerottet. Wir wissen sehr wohl, daß er noch
latent vorhanden ist. Er tritt heute vielfach noch in gefähr-
licherer Form auf als er zu Zeiten unserer Opposition auf-
zutreten pflegte!

Der Marxismus hat sich nicht gewandelt; er hat nur
den Rock gewechselt. Das, was er früher nach außen zeigte,
das trägt er jetzt nach innen. Aber der Sinn ist derselbe
geblieben, und um ihn unverdächtig zu machen, versieht er
ä? mit einem nationalsozialistischen Vorzeichen (Beifall).

ürden wir dagegen nicht beizeiten Front machen, so wür-
den wir es über kurz oder lang erleben, daß die Träger des
Marxismus den alten Nationalsozialisten beibrächten, was
Nationalsozialismus ist»

Wenn ich den Marxismus auf feine einfachste Formel
zurückführe, komme ich zu dem Ergebnis: Er unterstellt, daß
die Menschen gleich sindl Daraus folgert er, daß keine Not-
wendi keit zu einer Auseinandersetzung zwischen gleicharti-
en enschen und Völkern bestände, daß damit also auch,
o wie die Schranken zwischen den Individuen fallen, auch
dikqfschranten zwischen Völkern, Rassen und Nationen fallen
m en.

So energifch er einen kämpferischen Standpunkt zwi-
üben den Nationen ablehnte, so weitherzig war er in der
usdeutung der Notwendigkeit der klassenkämpferischen Aus-

einandersetzung innerhalb der Nation selbst. Das Ergebnis
war der ewige Bürgerkrieg, der sich in feiner Form in den
Parlamenten. in gröberer Form in der Familie und in den
gröbsten Formen raußen auf den Straßen oder in den Ver-
sammlungsfälen abspielte.

Denen, die die Nevolte vom November 1918 gemacht
haben. ing es nicht um eine Aufgabe; sie waren nicht von
einer endung innerlich ergriffen und erfüllt. Sie hatten
nur einen Trieb, den Trieb zur Futterkrippe, den
Trieb zum Amt, den Trieb zur Bequemlichkeit. Dem ent-
sprechend war denn auch ihre Praxis.

Heute betätigen sich die, die ehedem hier Ministerpräsis
dent oder Innenminister oder Polizeipräsident oder Ober-
bürgermeister waren, in Paris. in Prag. in London als
komplette Landesverröter.

Wenn beispielsweise auf dem ftongreß der Zweiten Jn-
ternationale Herr Weis offen zum täriegd gegen Deutsch-
land aufruft, wenn err Breitscheid ie Völker „im
Namen der Humanitö “ anffordert, in Deutschland ein-
nrtiiken. was it das denn anderes als schmählichster
errat an Deut chlqnd, am eigenen Volk. am eigenen

Blut? (Wut-Rufe.)
Wir-haben von Anfang an mit aller Offenheit erklärt: Wenn
wir an die Macht kommen, wird der Margsmus mit Stumpf
und Stiel aus erottet werden. (Starker eifall.) Ideen Lal-
ken·nur.unter - en Hammerschlägen von Ideen. So war as
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auch vei der Auseinanderfetzung Die Der Nationalsozialis-
mus mit der Idee des Marxismus vornahm.

Der Sozialismus ist nicht etwa eine überwunden-e An-
. gelegenheit, kein Aiishängeschild und kein Paradepferd, das
wir ritten, als wir um die Macht kämpften.

Der Sozialismus ist eine Ueberzeugung, die einen gan-
zen Menschen ausfällt und die gar nichts mehr mit

bürgerlichen Vorurteilen zu tun hat.

Hunderte Mal haben wir in den Zeiten unserer Oppo-
sition den Vorwurf gehört:

»Warum denn sozialistisch, das klingt so roh, das riecht
so radikal; selbstverständlich sind wir auch sozial; selbstver-
ständlich muß man etwas fiir den Arbeiter tun, selbstver-
ständlich muß man sozial sein, um den Armen zu helfen!“ —-
Darum geht es ja gar nicht! Das ist sa gar nicht das Aus-
schslaggebendsel

Wir verstehen unter Sozialismus nicht eine Almosen-
esinnung (Beifall). Uns kommt es nicht darauf an, Kran-
en- und Jnvalidenhäuser zu bewilligen und Jrrenanstalten
zu errichten, um die Opfer eines wirtschaftlichen Wahnsinns
so den Augen des Volkes zu entziehen. Uns kommt es viel-
mehr darauf an, eine wirtschaftliche Ordnung aufzurichten,
die diese Opfer überflüssig macht. Darüber hinaus geht es
darum. dem Menschen. der in eine normale und vernünftige
wirtschaftliche Ordnung hineingestellt ist. auch in eine nor-
male und vernünftige Ordnung des Stri. 7«s und des ganzen
Volksgefüges hineinzustellen. Mit Recht hat sich das Ar-
beitertum dagegen gewehrt, vom Bürgertum Almosen in
Empfang zu nehmen. Das braust-« es auch aar nicht. es hat
einen Anspruch Darauf, die Rechte sur sich«zu fordern. die
ihm zustehen.

Es ist ganz etwas anderes, ob ich sage: »Ich bin natio-
nal« oder »Ich bin Nationalixkc Es ist ein grundlegender
Unterschied, ob ich sage: »Ich in sozial« oder »Ich bin So-
zialist«. Unser Sozialismus hat gar nichts mit Wehleidigkeit
zu tun und entspringt durchaus nicht etwa dem Motto der
Gnade oder der Barmherzigkeit, sondern er ist eine einfache
Lehre der Vernunft, eine einfache Lehre der Zweckmäßigkeit,
die von der Ueberzeugiing ausgeht, daß sich eine Nation nicht
in der Welt wird behaupten können, wenn zehn Millionen
ihres Volkskörpers krank, ungesund und damit untauglich
sind.

Wenn ich das, was uns als Ziel vorschwebt. in ein
paar skizzenhaften Andeutungen umreiszen soll, so möchte ich
zu folgender Feststellung kommen: Wir wollen im Raum
der deutschen Nation ein Volk mit gleichen gemeinsamen
Lebensrechten haben. Wir wollen, daß zu diesem Volk je-
der gehört, vom Höchsten bis zum 8et3trn. Wir wollen, daß
der Höchste dieses Volkes sich dem Letzten enger verbunden
fühlt als dein Höchsten eines anderen Volkes. (Beisall.)
Wir wollen. daß der Höchste auch lieber der Letzte feines
Volkes als der Höchste eines anderen Volkes sein möchte.
Erst diese Gesinnung ergibt dann als Folge eine Gemein-
samkeit des nationalen Willens. Die Gemeinsamkeit des
nationalen Willens ist dann wiederum die Duelle öer natio-
nalen Kraft.

Unser Sozialismus, so wie wir ihn verstehen, ist beLtles
preußisches Erbgut. Es ist das Erbgiit der preußischen r-
mee, des preußischen Beamtentums. Es ist jener Sozialis-
mus, der geben Iahre Krie für den Großen Friedrich und
für feine renabiere mögli machte. Es ist jener Sozialis-
mus, der nach diesen sieben Jahren Krieg einem ausgeblui
teten und ausgehungerten Preußen die Kraft gab, nicht nur
seine alten, sondern auch seine eben eroberten Provinzen
neu auszubauen. Es ist ein Sozialismus, der jeden anstän-
digen Menschen erfüllt.

Unser Sozialismus, wie wir ihn wollen, ist das genaue
Gegenteil vom Marxismus. Er ist nicht fett und nicht be-
häbig, nicht bequem unö nicht gelassen. Er will sich nirgend-
wo wohnlich einrichten, und er at es sich auch nicht zum
Ziel gesetzt. Güter zu sammeln. ie der Rost verzehrt. Es
geht diesem Sozialismus nicht um äußere Ehren und nicht
um Erwerb. Dieser Sozialismus ist im besten Sinne des
Wortes Dienst. Dienst am Volk und Dienst an der Nation.
auch wenn der Dienst hart und manchmal grausam ist. Ein
Sozialist ist der Vertreter des Rechtes, der Gerechtigkeit. er
ist der Vertreter einer neuen Leistungsordnung

Der Sozialismus, so wie wir ihn verstehen, macht die
Menschen nicht gleich, sondern er stuft sie ein nach ihrem
Wert und nach ihrer Leistung. Er will nicht von oben nach
unten drücken, höchstens möchte er von unten nach oben he-
ben. Auf Grund der Leistungen verteilt er Rechte und An-
sprüch·e. Das ist gerecht, und das entspricht einem modernen
sozialen Empfinden.

Ungerecht ist es. wenn man dem. der viel teiftet, das
vorenthätt, worauf er Anspruch erheben kann. Dadurch
bringt man in ihm allmählich das Streben nach Lei-

stung zum Ersterben.

Das, was der Sozialismus im (lauern. das ist der National-
sozialismus nach außen. Wir Nationalsozialisten haben das
in der T eorie erkannt, unsd haben das in der Praxis ver-
fochten.' ir sind deshalb nach der Machtübernahme auch
nicht davor zurückgeschreckt, die innerpolitischen Probleme
fgzufassen Wir haben dabei keinerlei Verantwortung ge-

ut
Wenn wir die 3% Millionen Arbeitslosen in dieem
Winter nicht im Stich ließen, sondern siir sie das ar szte

 

 

 

Verkündung der Straf-
anträge in Leipzig.

Blick auf die Anklage-
bank während der Ver-
kündung der Strafan-
träge im Reichstags-
brandstisterprozeß. In
der Mitte der Ange-
klagte Torgler, der sich
Notizen macht und Ta-
neff. Zweiter von rechts
Dr. Sack, ganz links in
der 2’mtsrosbe Rechtsan-

walt Dr. Teichert.

und imponierendste soziale Winterhilsswerk, das alle
Zeiten je gekannt haben. organisierten, so ist das prak-

tischer Sozialismus (Stürmischer Beifall).

Wir machen gar kein Hehl daraus. daß manches noch un-
verwirklicht blieb, daß vieles noch in den nächsten zwei, fünf,
zehn oder zwanzi Iahren vollendet werden muß, daß alles
Zug um Zug geschehen soll und daß man keine Aufgabe
überstiirzen darf. Es soll doch niemand glauben, daß eine
geistige, wirtschaftliche, soziale und kulturelle Umwälzung
von diesem Ausmaß schon im Zeitraum von zehn Monaten
abgeschlossen sein könnte. Was bedeutet denn diese kurze
Zeitspanne vor der Größe der Aufgabe, die uns gestellt
wiirdel Deshalb glaube ich, daß die deutsche Jugend gut
daran tut, sich der Größe der Aufgabe bewußt zu bleiben
und sich klar darüber zu sein, daß, wenn sie hinter uns ein-
riickt, so viel noch zu tun bleibt, daß sie auch der dann hinter
ihr stehenden Generation noch etwas zu tun übrig lassen
kann. Friiher bestand ein klaffender Unterschied zwischen
Student und Arbeiter, der heute längst in ein wesenloses
Nichts zusammengeschrumpft ist. (Stürmischer Beifall.)

Es ist wieder eine Zeit angebrochen, wo man an den
Aufgaben, die gestellt sind. erkennen kann. ob einer ein Kerl
ist oder ob er kein kerl ist. Deshalb glaube ich der deutschen
Jugend. sie mag aus den Fabriken oder aus den Hörsälen
hierhergekommeii sein, nichts Besseres mit auf den Weg
geben zu tönnen, als die Mahnung: Aus der Wacht stehen,
aufmerksam beobaii,..ii. wo der Feind ift, ihn nicht aus den
Augen lassen, nicht Mich werden. sondern hart bleiben und
immerdar handeln mich dem Wort: »Wir sind Sozialisten,
aber wir wollen es nicht umsonst gewesen fein.“

Eisenbahuiatastrdulle in Polen
Kinderzug verunglückt. — Viele Tote nnd Verletzte.

Posen, 16. Dezember. Vor den Toren der Stadt Vosen
ereignete sich ein schweres Eisenbahnnngück, dem mehrere
Menschenleben zum Opfer gefallen sind. Vor der Einfahrt
zum Hauptbahnhof fuhr ein Versonenzug auf einen dort hal-
tenden Zug. der nur mit kindern besetzt war. Drei Wagen
des haltenden Zuges stürzten infolge des Zusammenstoßes
die Böschung herunter. Aus den Trümmern konnten bisher
10 Personen, zumeist Schulkinder. als Leichen geborgen wer-
den. Etwa 50 Schwer- und Leichtverlelzte wurden gezählt.
Man nimmt an, daß sich unter den Trümmern noch zahlreiche
Tote befinden.

Es handelt sich in der Hauptsache um Schulkinder, die
nach Pofen zur Schule zu fahren pflegten. Man nimimt an,

. »daß der Lokomotivführer des Schülerzuges das Haltesignal
überfahren hat. Die Rettungs- und Bergungsarbeiten wer-
den sehr erschwert durch den starken Frost.

AU- Vklilcllll Und umaeaenö.
Brockau, den 16. Dezember 1933.

17. Dezember.

Sonnenaufgang 8.06 Sonnenuntergang 15.46
Mondaufgang 9.02 Monduntergang 15.37

1833: Der Naturforscher Alexander Agassiz in Neiichatel
geb. (gest. 1910). —- 1909: Leopold ll., König der Belgier,

auf Schloß Laeken bei Brüssel gest. (geb. 1835).
Namenstarp Brot. und tath. Lazarus.

  

(bebauten zum 3. Advent
»Er sprach: Ich bin eine Stimme eines Predigers in

der Wüste: Richtet den Weg des Herrnl« —- Das ist ein
rechtes Adventswort. Iohannes, der Täufer, und dieser Io-
hannes nicht als Bußprediger allein, sondern vor allem als
Herold der Weihnachtssonnel Eine Stimme zu sein, auf
unseren Herrn hinzuweisen mit dem Wort, aber noch mehr
mit der Tat, die oft mehr wirken kann als eine machtvolle
Predigt, das ist die große Adventsaufgabe, zu der wir alle
ver flichtet sind. Mehr Mut tut uns dazu not unid mehr
Be enntnisfreiidigkeitl Die Menschen sagen wohl oft: was
hast du« was kannst du, was verstehst du? Aber selten nur
dringen sie in die Tiefe zu der Frage: was bist du? Ueber
jenem alten Tempel stand die bekannte Inschrift: Erkenne
dich selbstl Die Selbsterkenntnis war der höchste Gipfel der
heidnischen Weisheit, aber die christliche Weisheit fängt da-
mit an. Niir der kann innerlich weiter kommen, der sich
selber mit allem Ernste die Frage vorlegt: was bin ich
eigentlich? Eine Stimme des Herrn sollst du seinl Aber
ehe du das wirst, mußt du erkennen: ich bin ein Sünder.
der sich nicht selber raten und helfen kann. der darum einen
Heiland braucht, wenn er nicht zugrunde gehen soll; aber
auch: ich bin ein begnadigtes Gotteskind, denn ich habe
einen Heiland! Wer dies beides hat und weiß. der wird.
ob er nun will oder nicht, eine Stimme des Herrn. Er wird
es aus der Erfahrung seiner Sünde in Demut, aus dem
Erleben von Gottes Gnade voller Mutl Adventsglockeii
rufen und sie predigen: tue Bußel Und das Weihnachtsfest
kommt wieder, und damit kommt die Gnade. Advent und
Weihnacht wirken darin zusammen, daß wir eine Stimme
unseres Gottes werden, Adventsprediger, die das Weih-



1- Beilage zU Nr. 150 der ,,Brockauer Zeitung-« Sonntag, den 17. Dezember 1933.
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Gastgeber zu sein bedeutet mehr, als nur Speise und Trank
aufzutischen. Man muß auch für die U nte r h a l tu n g sorgen.
Die Gabe, dies in anregenDer Weise zu tun, ift uns leider
vor lauter Zivilisation verkümmert Wir sind
in dieser Beziehung reichlich passiv geworden, lassen uns lieber
unterhalten, anstatt die Kosten der Unterhaltung mit bestreiten
zu helfen. Als man weder Kino noch Graininophon, Rundfunk
und die Vergniigiiiigsindiistrie unserer Tage kannte, war es
damit anders. Noch zur Zeit unserer Eltern blühte die harm-
los-heitere, häusliche Geselligkeit. Und je weiter man zurück-
blidt, desto reicher stellt sich einein diese Kunst, mit beschei-
denen Mitteln gesellig zii sein und Freude zu ver-
breiten, dar. ——— Mir liegt ein Buch aus dein Jahre 1792 vor,
betitelt: »Der angenehme Gesellschafter oder ein Tascheiibiich
für solche, die sich und andere vergiiiigeii wollen“, das auf mehr
als 300 Seiten die Zerstreuungen und Beliistigiiiigeii der da-
maligen Zeit schildert. Eine davon hat Goethe sogar ziim
Anlaß eines verliebten Gedichtes genommen. »Stirbt der Fuchs,
so gilt Der Balg« lautet die Ubersclcifh und in einein Brief an
Zelter hat der Dichter das Spiel beschrieben:

»Man nimmt einen diiiiiieii Span oder Wachsstoik und
zündet ihn an unD läßt ihn eine Zeitlang brennen; Dann bläst
man die Flamme weg, daß die Kohle bleibt, und sagt so eilig
als möglich das Sprüchlein: ,,Stirbt der Fuchs, so gilt der Balg,
lebt er lang, so wird er alt«, usw. (6 Verse). Nun gibt man
die gliiniiiende Kerze geschioiiid dem Nachbar in die Hand, der
dasselbige Gesehcheii wiederholen muß, unD das geht so fort, lsis
die Kohle bei einein auslöscht, der dann ein Pfand geben miis3.«

Ein Spiel heißt das Federcheii spiel. Dabei sitzt die
Gesellschaft um einen Tisch, legt eine Flaumfeder Darauf unD

 

 
  

Vexierspiete sind nicht immer eine Freude der Hausfrau-

und wenn es sich darum handelt, gefüllte Gläser auf dem Hand-
rlldien zu balancieren und gleichzeitig ein iemperamentoolles
Liedchen Zu singen, sollte man in vorgeschrittener Stunde vorher

den Teppich aufnehmen . .i

bläfi dieselbe in die Luft. Derjeiiige, an Dem sie hängen bleibt,
muß ein Vfand geben. Oder man ergötzt sich am Fleder-
wischspiel, das nach der zeitgeiiöfsischeii Beschreibung
folgendermaßen vor sich geht:

»Man setzet sich um einen Tisch: unter demselben geht ein
zusaminengeknupfter Bindfaden rundherum, woran ein Fleder-
wisch bangt Jeder» halt den Faden mit beiden Händen und
schiebt ihn durch die Finger immer weiter fort, bis dreimal
der Vers gesungen worden: .Fledertvischgen, Flederwischgen,
gueke nur nicht ubers Tischgeii.« Sobald dies aus esungen ist,
wird auf einmal stillegehalten, und wer den Flegerwisch hat
oder dabei lacht, giebt ein Pfand, so wie auch dieser, bei
welchem der Faden reißet.«

Heiter, unveriraiiipst und anspruchslos sind diese Unter-
haltungen einer Generation, die den Begriff der Nervosität und
der Zersplitteruiig noch nicht kennt. Und so ist es auch noch im
Biedernieier·. Allerdings werden die Gesellschaftsfpiele
seht etwas geistreicher. Schtvärnierisch-iomantisch vergnügt man

a. B. mit »Endreimeii«, d. h. jemand aus der Gesellschaft
gi t einzelne Worter in Reimpaaren an, aus welchen die An-
wesenden, jede Person für fich, Erzählungen in Versen Dichten,
im stillen niederschreiben und dann einer nach dein andern
alsdann laut ablesen. Das ist natürlich schon eine Unterhaltung
am „aftheiifchen Teetisch«. Und in Den nochfeiiieren Häusern
stellt mein „“haraDen“, D. h. le b e n d e Bild e r r ä t se l. Von
einer dieser Eharaden gibt es eine Aneldote, die am preu-
ßischen Hofe fpielt. Eine ofdame stellte ein Bilderrätsel, in
Dem sie tin beleuchteten Tiirrahmeii starr ein silbernen Löffel
ansah. Die Lösung sollte lauten: »Silberblick«. Aber der nach-
inalige Konig Wilhelm lV. legte es in seiner drastischeii Art
anders aus und erriet: »Löffelgans.«
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Selbstverständlich wurden auch Psänder abgefordert und

mußten unter scherzhafteii Bedingungen eingelöst werden, wo-
bei man sehr erfiiiduiigsreich zu Werke ging. Es ist beinahe
unnötig, zu sagen, daß es damals nicht viel anders als heute
war, denn »das Miiiilgeii zu geben“, mit andern Worten: Küsse
zu verteilen. gehörte fafi immer dazu.

Der Mensch des 20· Jahrhunderts ist weniger geruhsaiii.
Damit braucht aber über diese laiinige Art, eine Stube voll
Gäste zu beschäftigen, keineswegs das letzte Worte gesprochen
zu fein. Jm Gegenteil, alle Anzeichen sp recheii d afii r,
daß man wieder mehr in der Häuslichleit zu
leben beginnt und der faden, blasierteii Zerstreuungen
müde ifi. Man trifft gar nicht so selten hier und dort Ansähe
zu einer Wiederbelebung der Gesellschaftsspiele, allerdings
etwas nioderiiisiert. Einige Beispiele werden gewiß nicht
nnwilliommen fein.

Filinp rüfii n g: Bei diesem Spiele wird das iiiiinische
Talent der Beteiligten auf die Probe gestellt. Jeder einzelne
muß, wenn an ihn die Reihe kommt, irgendeine Empfindung,
z. B. Schreck, Eifersucht, Durst, Rausch usw. durch Haltung und
liiesichtsausdruck darziistellen versuchen. Begabte Spieler werden
sich an schwierigeren Aufgaben erproben, etwa an der »Enipsin--
Dung eines Mannes, der, in Der Straßenbahn fihen-D, merkt, daß
er kein Geld bei sich hat«. Die übrigen Spieler bemühen sich, zu
erraten, was gemeint sein soll, und notieren ihre angebliche
Lösung auf Betteln. Hat mehr als die Hälfte Der Rater das
Jiiichtige getroffen, so müssen Die Verfasser der Fehllosuiigen
Pfänder geben. Jm aiideriiFall ist aber derMiiniker wegen seiner
ungeiiügensdenDarstellung zurAbgabe eineszaiides verpflichtet.

D i p l o m a t e iisch u l e. Boshaste Zeitgenossen behaupten,
daß die Herren Diploiiiateii gern das Gegenteil von dein sagen,
was sie ioirklich Deuten, — was übrigens, wenn es wahr ware,
große Geistesgegeiiivart und Selbstbeherrfchung voraussehen
würde. Wahrscheinlich hat man daran gedacht, als man dein folk
geiideii Spiel den obigen Namen gab: Es handelt sich dabei
Darum, daß jeder der Anwesenden in feiner rechten Hand das
Ende eines mindestens 2 Meter langen Bandes hält. Alle
übrigen Enden dieser Bänder sind in der Hand des Spielleiters
vereint. Dieser kommandiert in unregeliiiäßiger Folge: »Zieht
an!“ oder ,,Laßt los!« Der Witz ist nun der, daß gerade das
Gegenteil des Befehls zu tun ifi. Wer gegen diese Regel verstößt,
—— und das ist ja an der erfolgten oder iiiiterbliebeiieii Straffung
des Bandes leicht zu merken, muß wieder ein Pfand geben.

Schattenraten. über den offenen Türrahiiieii wird
ein weißes Tuch gespannt, z. B. eine cSifchDecfe. Davor sitzt der,
der „Dran“ ifi. Auf der andern Seite, hinter dein scharf be-
leuchteten Tuch, präsentieren sich nacheinander die Mitspieler
als (Silhouetten, aus denen nun auf Die Darsteller geschlossen
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Das Schattenraten bildet eine Quelle des Dergnflgens,
wenn die hinter dem ausgespanntem Tuch eintretenden Mit-
spielei es oerftehen, ihr äußeres durch groteske Dermummung

in launiger Weise zu verändern.
, .

einer nach dem anDern, Die Gäste aus dem Zimmer und warten
nebenan geduldig, bis —- ja nun: bis es eben die höchste Zeit
ist, wieder bereiiizukommen Man halte, wenn es sich um einen
Herren haiioelt, eine gute Sühnezigarre oder für eine Dame
eine kleine Sühiieiiäscherei bereit. Aus alle Fälle sollte man vor
diesem Spiel den Teppich ausnehmen · . . .»

Damit sind wir allerdings schon bei den etwas wilden und
gefährlichen liiesellschaftsspielen gelandet. Aber fdie sind noch

  

  
Ein beliebtes Gesellschaften-let der Rolwliozett war das —- Billard,
dem sich Damen und Herren bei friedlicher kerzenbeleuchtung mit Eifer widmeten.

werden soll, denen es übrigens
erlaubt ist, die Aufgabe durch
Verniuniiiiiiiig recht schwer zu
machen. Richt gestattet ist es,
etwa die Biiste der Königin
Nosrotete vom Klavier zu neh-
men-, ihren einen Hut aufzusetzeii
und damit den sich abiniiheiideii
Gegenspieler zu täuschen.

»Fuiiila«-(5)·edichte auf-
sagen: Was haben ivir in der
Schule nicht für eine Unmenge
von Poesie in uns aufgenom-
men. Wenn es aber hart auf
hart kommt, stellt es sich her-
aus, daß nur wenige Zeilen in
unserm Gedächtnis haften ges-s
blieben sind. Man mache die
Probe aufs Exempel und ersetze
in bekannten Gedichteii iinre el-
inäßig an verschiedenen Stellen
einige schwache (iiiibetonte) Sil
ben durch das Wort ,,la« unD
starke (betonte) Silbeii durch
das Wort »fiiin«, etwa in der
folgenden Art:
»Bei einem Wirte fuiiilafiiiii
Da war ich jüngst zu fumla.
Ein goldener fumla warsein sum
An einein langen fuinla.«

Weiten, daß trotz allen Ge-
lächters nur wenige die rich-
tigen Er änziiiigeii vornehmen
können? elbstverständlich wird
man sich nicht an den ernsten
Werken unserer Dichtkunst für
diese ausgelassene Unterhaltung
vergreifen.
Wenn die Stimmun steigt,

werden die boshaften «harak-
tere unter den Anwesenden V e x i e rsp i ele vorschlagen, z. B.
die »Gläserbalance«, für die man sich allerdings einen Menschen
mit sehr friedfertigeni Gemüt aussuchen muß, denn sonst . . .
So geht man dabei vor: Man füllt zwei Wassergläser mit Tee,
kaltem Kasse oder was man sonst zur Hand hat und fordert
einen der Anwesenden auf, die Hände auszustrecken, Handriicken
nach oben, unb je eins der gefüllten Gläser daraufziistellen,
gleichzeitig aber einen modernen Schlager zu fingen. Das Opfer
wird diese Ausgabe zwar nicht ganz le cht, aber auch nicht über-
trieben schwierig finden und sich willig: Der Zereinonie unter-
ziehen. Sowie der Betref ende die Glä er aufdem Handriicken
trägt und anfängt, sein ied zu fingen, entfernen sich schnell,
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Spielkarten aus deutscher Vergangenheit.

Ein ‚unter‘ und ein .Ober« aus einem von Künstlerbaiid ent-
worfenen Spiel des sechzehnten Jahrhunderts.
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armlos im Vergleich zur „n u=
ufchia“, einetn tollen Spiel,

das in den Osfizierskasinos des
zaristischen R u ßland in vor-
geruclter Stunde anzutreffen
war. UnerläßlichseVoraussetzung
sind allerdings eine sehr kräftige
Gesund eit und für den betref-
fenden dend eine ebenso kräf-
tige alloholische Grundlage, aus
der eine gewisse gehoben-wur-
stige Stimmung erwächst. Das
Los bestimmte den Kiiluschka,
dem die Augen verbunden- und
eine scharf gelaDene Ar-
meepiftole in Die Hand gedrückt
wurde. Kukuschla wurde nun
mehrmals um seine eigene-Achse
gedreht und die übrigen Teil-—
nehmer versteckten sich hinter
den Möbeln längs an den Wän-
Den. Daiin ging’s los. Von allen
Seiten erscholl der siiickncksrus
und Kukufchka feuerte in Die
Gegend, bis sein ganzes Maga-
zin leer war. Dann wurde das
Licht angeknipst und man besah
den Schaden. So ging es der
Reihe um, denn ein jeder durfte
einmal in der esicherten Le-
benslage Kuiusch a fein. Ernste
Verletzungen sollen überraschen-
derweisekaumvorgekommensein.

Nein, —- da ist das japa-
nische «»Geruchsspiel« doch
weniger ausregend und sinniger.
Hinter einem Wandschirm ver-
borgen, verbreimt der Spiel-
leiter einzeln verschiedene Arten
iitäucherhölzer., und die Gäste

versuchen nun anzugeben, um welche Holzarten es sich jeweils
gehandelt hat. Leider läßt sich diese zarte, schiiieichelnde Unter-
taltitng bei itiis mangels geeigneter Räucheriiiaterialien nicht
ausführen. --- Ich hoffe aber dennoch gezeigt zu haben, daß
der Möglichkeitein zur geselligeii Zerstreuung gar viele sind, fo
daß sich jeder nach Temperament und Bedarf bedienen und
vielleicht neue Abarteii von Gesellschafts-spielen aiisdsenken kann.
lind nun einen Versuch gewagt! Aber bitte nicht mit
der riissischen »Kutuschta«i Goethe, mit dem wir
begannen, soll uns zum Schluß mahnen:

»Tages Arbeit, abends Gäste!
Saiire Wochen,- frohe Feste!«
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Don dieser anipruchsloo heiteren geselligen Belustigung der Goetbezett hat uns
Deutschlands größter Mde eine anschaultche Schilderung binierlaffen.



nrittltbe Lage in besten-eitl-
Ultimative Forderungen des Heimatschuhes.

U Wien. 16. Dezember.
.. nter Vo i des Fürsten Starhember , der na

Rückkehr von etc-net Auslandsreise län ere Be prechungecitz
mit Vizekanzler {ich unb mit Dunbesganöler Dr. Doll-
fuß hatte ubegann »die mit Spannung erwartete Führertas
gung bes osterreichischen Heimatschutzes. Jn der sehr leb-
hast verlaufenen Sitzung kam hinsichtlich der grundsätzlichen
Einstellun »der heimwehr bei den Verhandlungen eine sehr
radikale timmung zum Ausdruck. Wie verlautet, gipfelte
diese in ultimativen Forderun en an die Regierung: Aus-
schaltung des»Einsluss·es aller äiarteipolitiler, alfo auch der
EhristlichsSozialem ganzliches Verbot der sozialdemokrati-
schen Partei, Einsetzung eines Regierungskommisfars für die
Stadt Wien, als welcher der gegenwärtige handelsminister
Stockinger in Vorschlag gebracht wurde. Außerdem wurde
gefordert, dashandelsministerium dem Mitgliede der heim-
mehr, Jakoncig, zu übertragen, Vizekanzler Fey mit dem
Sicherheitswesen und außerdem mit dem Ministerium für
Landesverteidigung bzw. des Vundesheeres zu betrauen,
Gleichschaltung der Landesregierungen mit der Vundesres
gierung in dem Sinne, daß dem heimatschutz in den Län-
dern der gleiche Einfluß zugestanden wer-de wie bei der
Zentralregierung in Wien, und daß besonders die Sicher-
heitsdirettoren in den Ländern freie hand haben sollten.

Wie oerlaulel, neigt man beim Heimatschulz der An-
sicht zu. da Bundeskanzler Dollfufz sich den Forderungen
nicht verschießen werde. Sollte Dr. Dotlsuß iedoch nicht
darauf eingeben, so droht. wie es heißt, ber heimatfchutz
mit dein Austritt aus der Regierung und dem Sturz des
Kabinetts Dallfuß, angeblich auch mit einer Verständigung
mit den Nationalsozinlisten zur Aufrichtung eines braun-
ZrünnveißensKegimes in Oefterreich im Wege eines kalten

titsche-.

 

Parlameutarisaiusliaialigewirtitltastet
Der Entwurf der neuen polnischen Verfassung.

Warfchau. 16. Dezember.
Der neue polnische Verfassungsreform-Entwurf baut fich

auf »dem Grundsatz der Autorität des Staatschefs auf, der e-
genuber _ber Legislative, der Exekutive unb ben Justizbe-
iirden dsie oberste Entscheidung haben soll.

Der Reformentivurs gibt das parlamentarische Regie-
rungsfystem mit der Begründung auf, daß es nicht tm-

stande fei. starke und ftabile Regierungen zu bilden.
Polen, das«von Staat-en mit starten {Regierungen umgeben
sei, konne sich das parlamentarische Spie nicht mehr leisten.
Der Sesm soll» das Organ der öffentlichen Meinung darstel-
len. Der Prafident wird auf die Dauer von sieben Jahren
durch eine Volksabstimmung gewählt, diese erfolgt zwischen
zwei Kandidaten, deren einer von dem abtretenden Präsi-
identen beftimmtwird Der Präsident der Republik ernennt
den Ministerprafidentem der ihm verantwortlich ist. Der
Seim tann zwar den Rücktritt eines Kabinetts fordern, doch
muß ein solcher Antrag von den beiden Kammern des Par-
laments im Verlaufe ein-er ordentlichen Session angenom-
men werden. Der Sejm wird auf Grund allgemeiner ge-
heimer Wahlen für fünf Jahre gewählt. «-

Bon gestern bis heute
Ueber 200 Totenopfer des Stahlhelm im nationalen Rumpf.
Jn dem dieser Tage erscheinenden 2. Band des Stahlhelms

Evinnerungswerkes wird eine namentliche Zusammenstellung
der im StahlhelmsDienst gefallenen Kameraden veröffent-
licht. Aus Tagebuchiaufzeichnungen und sonstigen Mitteilun-
gen geht hervor, daß in den Kämpfen der Jahre 1919 bis
1921 uoer 150 Stahlhselm-Kameraden ihr Leben ließen; ihre
Namen sind sedoch unbekannt. Außerdem fielen 69 Kame-
raden, deren Namen, Todestag und Stahlhelmeinsheit in der
Ehrenliste aufgeführt wird. Verwundet wurden in den Jah-
ren 1923 bis 1933 über 3500 Kameraden, ’ «
neuer amerilanifcher Botschafter in Parisi . .

. Eine. banasmelbung aus Washington besagt, in dortigen
diplomatischen Kreisen ei das Gerücht im Umlauf, daß lder
jetzige amerikanische Botschafter in Paris, Strauß, der sich
gegenwartig in Amerika aufhält, infolge Verschlechterung
eines Gesundheitszustandes nicht wieder au einen vten
zurückkehren dürfte. f i P s

Stillksislllk Umschatt.
Brodau, den« l6. Dezember 1938.

um.‚ M.-s·-«r-·««IO-«».« A".Max. s-« .r...’"ums-mm":
. - ‚ « t-

Die Gärlltier Elirenbiiraerurlimdeti
iiir hindenbura und bitter

« Görlihk Die Presseftelle des Magistrats teilt mit: Die
Ehrenbürgerurkunde der Stadt Görlitz für den Herrn Reichs-
präsidenten ist, wie die für Herrn Professor Dr. Jecht, aus
heimifchem Eichenholz gefertigt worden. Hersteller war unser
heimicher Künstler, Bildhauer Walter Wolf. Sie wird
in einem mit den Stadtfarben geschmückten, besonders an-
gefertigten Karton dem Herrn Reichspräsidenten übersandt.

Von dem Herrn Reichskanzler ist die An .ahme-
erklärung mit folgendem Schreiben eingegangen:

»Die Verleihung des Ehrenbürgerrechts von Görlitz
erfüllt mich mit aufrichtiger Freude.

ch nehme die Ehrenbürgerfchaft an und bitte, dem
Magistrat und den ftädtischen Körperschaften meinen ergeben-
sten Dank sowie meine besten Glückwünsche für das Blühen
und Gedeiben von Görlitz aussprechen zu dürfen.

Mit deutschem Gruß!

. . . gez.Adolintier«
Die Ehrenurkunde für unseren Volkskaiizler wird auch

durch Herr-i ser-»Wer Wolf gefertigt werden, in ähnlicher Aus-
führung wie die für den Herrn Reichspräsidenten.

 

—

Es gibt in Deutschlands schönsten Gebirgen mehr Not

als du glaubst -— hilf sie lindern durch Liebesgaben

28 Grad Kälte in Stilleben
Das Qbservatoriuin Breslau-Kentern meldet: Bei un-

“aber“: Auettrablunn ilt in ver troclenen. lrlitallnaren

arttischen Kaltluft eine neue erheblliche Verschärfung der
strengen Wintertälte eingetreten. Schon am Donnerstag er-
reichten die höchsten Temperaturen nicht einmal 15 Grad. In
den Freitag-Morgenstiinden wurden in Breslau 26 Grad
Kälte, in Sprottau sogar 28 Grad Kälte gemessen. s

Auf der Schneetoppe 15 Grad Kälte, im Tale 29 Grad Kälte
Hirschberg. Jm Riesengebirge herrscht wieder Tem-

peraturumkehr, das heißt es ist in den höheren Lagen erheblich
milder als im Tal. Freitag früh wurden an der tiefsten
Stelle des Hirschberger Tales 29 Grad Kälte festgestellt,
während auf der Schneekoppe nur 15 Grad Kälte gemessen
wurden. Das Tal ist mit einer dicken weißen Diinstfchicht
bedeckt, während in den oberen Lagen Sonnenschein und
prächtige Aussicht herrschen. » ° ' « "

Milderung der Kälte zu erwarten
. Nach dem Bericht des Observatoriums Krietern dürfte

ein Störungsgebiet, das von der Adria nordostwärts an
Raum gewinnt, auch auf unser Wetter Einfluß erlangen;
Bewölkuiigszunahine, ein Nachlafsen der sehr stren-
gen Kälte und späterhin auch Schneefälle sind zu erwarten.

_ . Justizpersoniilien
Amts- und Laiidgerichtsrat Dr. Zirpel in Breslau

ist mit Wirkung vom 1. Januar 1934 zum Lcndgerichts-
direktor in Beuthen ernannt. Amtsgerichtsrat Dr. Freiherr
von Stillfried und Rokittnitz in Miiskau OL. ift
mit Wirkung vom 1. Januar 1934 zum Landgericlitizdiiektor
in Gleiwitz ernannt. Amts- unb Slanbgerichtsrat Dr. Post-
pifchil in Ratibor, zurzeit Breslau, ist mit Wirkung vom
1. Januar 1934 zum Landgerichtsdirekter in Oels ernannt.
Gerichfsassessor Dr. Otto in Görlitz ist mit Wirkung vom
1. Februar 1934 zum Amts- und Landgerichtsrat in Lieanitz
ernannt, Gerichtsassessor Dr. Pawlik in Slogan mit Wir-
kung vom 1. Januar 1934 zum Amts- und Landgerichtsrat
in Beuthen OS. «

Verbandstag der niederschlefifchen ländlichen Genossenschaften
Raiffelsen

Der Provinzialoerband niederfchlesischer ländlicher Ge-
nossenschaften brummen e. V. hält am Donnerstag, bem
28. Dezember, 11 Uhr, in Breslau (Konzerthaus) seinen
38. ordentlichen Verbandstag ab. Auf der Tagesordnung
steht neben den Jahresberichten, der Wahl des Verbandsi
präsidenten und der Beschlußfassung über Satzungsänderungen
ein Referat über das Thema »Der Bauer als Genossenschafter
im Dritten Reich« von Verbandsdirektor Mauer. Der
Präsident des Reichsverbandes der deutschen landwirtschaft-
lichen Genosfenschaften Raiffeisen e. V. Berlin,. Pg. Trumpf,
wird an dem Verbandstage teilnehmen und im Laufe der Ver-
handlungen ebenfalls eine Ansprache halten.

Auiaellärter Raubmord
Am 15. November 1932 war die Kolonialwareiihäiidlerin

Elfe Weinert in dem Verkaufsraum ihres Ladens in
Freyhan ermordet aufgefunden worden. Es lag Raub-
mord vor. Von der Landeskriminalpolizeistelle Breslau tm
Kreise Qels erneut aufgenommene (Ermittlungen haben nun-
mehr zur Feststellung und Festnahme der Täter geführt. Es
handelt sich um den Arbeiter Jofef K. aus Gimmel,
Kreis Qels, und den Fleischer Adolf W. aus Schönau,
Kreis Oels. K. hat den mit der Ermittlung beauftragten
Beamten der Laiideskriminalpolizeistelle Breslau bereits ein
volles Geständnis abgelegt. Die (Ermittlungen dauern
zurzeit noch an. Die Festgenommenen befinden sich im Ge-
richtsgefängnis in Qels in Haft. « · ' ' « «

Weihnachtsauktion des Verbandes Schtefifcher Rindviehziichter
Am 14. Ehristinond veranstaltete der Verband Schlesifcher

Rindviehzüchter mit einem gewaltigen Auftrieb von mehr als
hundert Tieren seine letzte diesjährige Ziichtviehversteigerung
in den Ausstellungshalle Breslau-Hartlieb. Der Be-
such war trotz der strengen Kälte sehr zahlreich. Die Qualität
der Spitzentiere war vorzüglich. Die Preisträger verkörperten
durch ihre Breiten- und Tiefenmaße, durch ihre gute Mus-
kulatur und starke Fundamentierung die Eigenschaften, welche
im Zuchtziel der fchlesischen Rinderzucht angestrebt werden.
Die Preisgestaltung war folgende: Bullen fchwarzbunt:
66 Prozent 400—700 Mark; 20 Prozent 700—950 Mark;
14 Prozent über 950 Mark; Kühe schwarzbunt: 48 Prozent
bis 350 Mark; 30 Prozent 350—400 Mark; 22 Prozent
400—450 Mark; Kalben schwarzbunt: 13 Prozent bis
350 Mark; 45 Prozent 350——450 Mark; 31 Prozent 400 bis
450 Mark; 11 Prozent über 450 Mark. —- Der Durchschnitts-
preis für rotbunte Bullen betrug 588 Mark, der für rot-
bunte weibliche Tiere betrug 370 Mark.

Besonders großes Interesse wurde für gute Form- und
Leistungsbullen und hochtragende und frifchmil-li«siide Kühe
und Kalben gezeigt. Die Gebote erfolgten flott unb ber
Gang der Versteigerung war bis zum chluß sehr lebhaft.
Der Markt tonnte restlos geräumt werden.

Die nächste Versteigerung findet am Donnerstag, bem
8. Hornung ( ebruars 1934 statt. Anmeldeschluß am 10. Har-
tung (Januar« 1934. . · ' « « « 

 

 

 

Dr. Goebebls über deut-

schen Sozialismus.

Die Kampfwoche der
Studenten- und Arbei-
terschat für den deut-
schen ozialismus fand
ihren Höhepunkt in
einer Rede des Reichs-
propagandaministers

Dr. Goebbels im Ver-
liner Sportpalast. Un-
ser Vilsd zeigt Reichs-
minister Dr. Goebbels
und den Leiter des Ar-
beitsdienstes, Staats-

ssekretär hieri.

» Vom Schlesifchen Bauernstand · ·
Die Geschäftsräuiiie der Hauptabteilung l bes Schle ifchen

Bauernstaiides (Schlesischer Landbunds befinden si - ab
20. Ehriftmond (Dezesiber) Breslau 10, Matthiasplatz 5,
Gebäude der Bauernkamnier Niederschlesien, Telephon 42131
unb 42141.

Auch das Büro des Stabsleiters des Landesobmaniis
befindet sich im Gebäude der Bauernkammer Niederschlesien.

Rothenbitrg. Schadenfeuer. Jn Klein-Bogen-
dd rf brannte aus bisher nicht ermittelter Ursache Wohn-
haus und Stall des Wirtschaftsbesitzers Hentschke nieder.
Das gesamte Vieh —— zwei Kühe, ein Kalb und einige
Schweine ——— kam in den Flammen um. -

Liegnitz. Fuhrwerk vom Zuge erfaßt. Am
Freitagvormittag wurde auf dem unbewachten Bahnübergang
in Weißenhof ein beladenes Eisfuhrwerk von einem von
Goldberg kommenden Personenzug erfaßt. Der K u i f ch er
wurde zu Boden geschleudert und erlitt sch were innere
Verletzungen, denen er erlag. Der Wagen ging in
tDrümmer. Die Pferde kamen mit geringen Verletzungen
avon. ;

Neum-artt. Zur Erinnerung an einen histori-
schen Augenblick. Jn der Nähe von Leuthen, am
Zugang zum “illtarbenfmal, ist jetzt der letzte der Denk-
steine ausgestellt worden. die dem Besuch-er der hixorischen
Stätten als Qrieistieriingsmittel dienen sollen. Der eniftein
trägt folgende Jnschr«st: »Wanderer, gedenke! Hier stand
am Leiithentage der König, als der Ehoral erl'lang: Nun
dantet alle Gott«. —- Jn den Gedenkstein wurde eine Urkunde
eingelassen. ·

Strehlen. Drei Rehe springen in einen Stein-
bru ch. Jn der Nähe bes städtischen Steinbruchs wurden drei
Rehe beobachtet, die offenbar infolge Futtern ot und
K älte in die Nähe menschlicher Behausungen getrieben
worden waren. Die Rehe, ein Bock und zwei Ricken, befanden
sich gerade am Rande des Steinbruchs, als Leute in der Nähe
auftaiichten. Dadurch erfchredt, fpiang der Bock in den an
dieser Stelle 50 Meter tiefen Bruch, di ebeiden ’Ricken folgten
augenblicklich Die drei Tiere blieben mit zersch m ettexten

« Gliedern auf der Sohle des Steinbruchs liegen.

Aus Breslau
Der Breslauer Zoo baut ein Aquariiini

Auf der Tagesordnung der am kommenden Montag statt-
findeiiden Stadtverordnetenversammliing steht u. a. eine Vor-
lage, die die Ueberlassung eines Geländes an die Aktiengesell-
schaft Breslauer Zoologischer Garten zur Errichtung eines
Aquariiims und ziir Erweiterung des Gartens unter den
gleicT,-en Bedingungen wie für das bisher überlassene Gelände
vorsieht. Die Fläche des Zoologifchen Gartens würde durch
diese Erweiterung um 37,6 Prozent vergrößert werden. Die
Baumittel für die Errichtung eines Schau-Aquariums stehen
aus bem Erlös verschiedener Lotterien bereit. · « " «

. Wärmehallen des Winterhilfswerks . -.. ___
‚_ Wegen der strengen Kälte hat das Winterhilfswerk in

Breslau 15 Wärmehallen errichtet. Die NS. Frauenschiaft und
der NS. Frauendienst werden Tee und Kassee in diesen
Wärmehallen nerabfolgen. — « «

 

ObersSchlesien «.
Krenipaer Findling kommt als Ehrenmal nach- Schiinifchoio

Oppeln. Nach der Errichtung des eindrucksvollen Horst-
Wessel-Denkmals in Hindenburg aus einem Eiszeitfindling
erhält setzt die Landesführerschule in Schimischow
als Geschenk ebenfalls einen riesigen Findling zur Errichtung
eines Ehrenmals für die im Kriege gefalllenen Helden. Es
handelt sich um einen riesigen 400 Zentner schweren Felsblock,
den die Eiszeitgletscher ins Odertal brachten und der vor
fünf Jahren in mühseliger Arbeit mit einer großen Anzahl
von Arbeitskräften ausgegraben wurde. Zurzeit ist man da-
mit.beschäftigt, den Findling auf einem besonders dazu kon-
struierten Fahrzeug von seiner Fundstelle in Krempa auf den
Weg nach Schimischow zu bringen. " " «

Sitzung des Oberschtesischen Provinzialausschiisses .. _
Ratibor. Der Oberschlesische Provinzialausschuß trat in

Anwesenheit des Regierungspräsidenten Schmidt als Ver-
treter der Staatsregierung zu einer Sitzun zusammen »in
der zwei für Oberschlesien in tultureller insicht wichtige
Beschlüsse gefaßt wurden. Einmal beschloß der Oberschlesische
Provinzialausschuß, daß die äußerst wertvolle Bücherei »der
Qberschlesischen Landesbibliothet in Ratibor verbleibt;
weiter beschloß der Oberschlesische Provinzialausschuß im.Ein-
klang mit der Bekundung des Führers, daß in materiellen
Notzeiten die Pflege der Kultur unterstützt werden ioll,«dem
Obekschlesischen Landestheater in Beuthen aus Mitteln
der Provinzb einen Betrag von 10000 Mart zur Verfügung
zu ft_ell_en. ie Stabttheater in Ratibor unb Neisse. die



 

 
Schenckendorsiseier in der Berliner Oslausstellung.

Der Bund Deutscher Osten veranstaltete zum Gedächtnis des
deutschen Dichters Max von Schenckendors anläszlich seines
150. Geburtstages eine Gedenkstunde in der Ostausstetlung
in SBerlin. Aus unserem Bild sehen wir den stellvertreten-
den Führer des Bundes Deutscher Osten, Dr. Franz Liidtke,

bei seiner Siebe.

ebenfalls dazu berufen sind, deutsche Kultur an der Grenze
zu pflegen, erhielten je 5000 Mark, wozu für das Stadt-
theater in Ratibor, das besonders schwer zu kämpfen
hat, noch ein weiterer Zuschuß oon 1500 Mark aus Mitteln
der Provinz kommt. Im Verlaufe der Sitzung gab Landes-
hauptmann Untergauleiter A damczhk einen Einblick in die
Finanzlage der Provinz und konnte feststellen, dasz sie
günstiger ist als in früheren Exaushalis’ahren. Auf jeden Fall
sei eine Verschlechterung nicht eingetreten. " « "

Beuthen OS. Tödlicher Grubenunfall. Auf der
Hohenzollerngrube wurde der Häuer 51 nitsch aus Rosen-
berg oon einem fallenden Stempel so unglücklich getroffen,
daß er auf der Stelle tot war.

JnGroß-Streh;itz. Scheunenbrand. Zhrowa
brach ein Großfeuer aus. das eine grosze dreitemiige Scheune
mit erheblichen Ernteoorräten sowie ein angrenzendes Stall-
gebäude vernichtete. Die Feuerwehren waren in ihrer Arbeit
durch die Kälte, die das Wasser sofort gefrieren liesz, stark
behindert und mußten sich auf den Schutz der Rachbargebäude
beschränken. Der» Brand soll durch Unvorsichtigleit beim
Umgang mit Licht im Stall entstanden sein.

—

Gerichtliches
Tagimg des Breslaner sondergeriihts

- in sihweidnid
. Das Breslauer Sondergericht tagte am Freitag in
Schsweidnitz. Als erster Angeklagter hatte sich der Maurer-
polier August Pusch aus Striegau zu verantworten,
der über den Reichskanzler falsche Gerüchte verbreitet haben
soll. Auf Antrag des Staatsanwalts murbe Pusch wegen
mangelnder Beweise freigesprochen. —- Der mit Zucht-
haus vorbestrafte Arbeiter Konrad Strauch aus
Langenbielau hat einer Zeugin gegenüber schwere Be-
leidigungen gegen die RSDAP., gegen die Hakenkreuzfahne
und gegen den Reichskanzler ausgesprochen und betont, er
sei und bleibe Rommunift. Trotz seines Leugnens hielt der
Gerichtshof den Angeklagten für überführt und verurteilte
ihn wegen der außerordentlichen Geineinheit der Beleidigungen
zu zehn Monaten Gefängnis. —- Der dritte An-
geklagte, der Monteur Walter Kranz aus Breslau,
ist Anhänger der Otto-StraszersBewegung Er soll in
Reuszendorf unwahre Nachrichten über die SA. und deren
Stabschef verbreitet haben. Während der Verhandlung war
die Oeffentli ‚ zeitweise ausgeschlossen. Das Gericht nahm
grobe Fahrlässigkeit an unb hielt drei Monate Ge-
fängnis für eine ausreichende Sühne. Die Strafe gilt als
durch die Untersuchungshaft verbüszt. — Wegen Verbreitung
von Greuelnachrichten hatte sich der bisher unbestrafte Berg-
mann Fritz Opitz aus Waldenburg zu verantworten,
ber behaupi haben foll, dasz alle, die in das Konzen-
tratiaiislager kommen, erst mit dem Gunnniknüppel bearbeitet
werden. Der Staatsanwalt beantragte vier Monate Gefäng-
nis. Das Gericht erkannte auf drei Monate Gefäng-
nis unter Anrechnung der Untersuchungshaft. — Der bisher
widest-(- te Steinarbeiter Reichelt aus Groß-Rosen,
dem sonst das Zeugnis eines besonnenen Menschen ausgestellt
wird, hat im Zustande leichter Angetriinkenheit von der
»brau.ien Pest« gesprochen. Reichelt bereute und bedauerte
diese und ähnlihe Ausdrücke. Er wurde zu drei Mo n ateii
Gefänenis verurteilt. —- Jm letzten zur Verhandlung
kommenden Fall hatte sich der Steinarbeiter Friedrich
Lux aus Langenbielau bei einem Spaziergang einem
unbekannten Mann gegenüber abfällig über den Reichskanzler
ausgesprochen. Das Gericht sprach den Angeklagteu frei, weil
Es säclh nur um eine im Unmut ausgesprochene politische siritik
an e.

 

Letzte Funksprüche
Wichtige Beschlüsse des Reimslabinetls

. Berlin, 16. Dezember. Das Reichskabinett verabschiedete
in seiner letzten Sitzung vor der Weihnachtspause, die bis zum
9. Januar dauert, eine Reihe von Gesetzentwiirfen wirtschafts-
undfmanzpolitischer Art. Genehmigt wurden die vom Reichs-
mimster für Ernährung und Landwirtschaft vorgelegten Gesetz-
entwürfe über den Verkehr mit Milcherzeugnissen
und über den Verkehr mit Eiern und mit landwirt-
schaftlichen Veredelungserzeugnissen aus berufsständischer
Grundlage.

Der hauptsächlichste Zweck der beiden neuen Gesetze ist
die«dai:««nde Ordnung des M.rt'tes, durch die die bisher
üblichen Marktschwankunaen ausgeglichen und möglichst gleich-
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bleibende Preise, insbesondere im Interesse der Verbraiichers
schaft gewährleistet werden. Die Gesetze bestimmen, daß
Butter, Käse und Eier im Jnlande nur durch Reichsstelleii
in Verkehr gebracht werden dürfen, ähnlich wie dies bisher
schon bei Mais, Oelen und Fetten der Fall war.
. Soweit dies mit dein Ziel der Gesetzgebung vereinbar
ist, wird bei ihrer Durcksfij.,rnng in der Regel kein zentraler
Einkauf durch die· Reichsstellen in Frage kommen und auf
bestehende li«e«isästsbeziehungen des Handels Rücksicht ge-
nommen werden. Die Beschränkungen des Verkehrs werden
sich nur aus das für bie Maritordnung notweiidigste erstrecken.
.. Das Reichskabinett verabschiedete ferner ein Gesetz über
die Reichslustfahrtverwaltung. Dieses Gesetz be-
stimmt u. a., dass die staatlichen Hoheitsbefugnisse in der
Luftfahrt, soweit sie bisher nochden Ländern zustanden, auf
das Reich übergehen. Der Reichsininister für Lustfahrt wird
damit· m Zukunft auch Träger der gesamten Luftpolizeii und
Flugsichernitgsaufaaben. Das Gesetz sieht eine Verschärfung
der Strafen gegen unbefugtes Photographieren aus Luft-
fahrzeuaen nor. Auskerdem verleiht es der Bekleidung des
Deutschen Luftfportverbandes und des Reichsluftschutzbundes
denselben Rechtsschutz, wie ihn die SA. und SS. genießen.

Weiterhin wurde verabschiedet ein Gesetz zur Aenderung
des Gesetzes über die Errichtung eines Unternehmens
,,Reichsautvbahnen«, wodurch die Ermrstung von
Bauten und Rebenbetrieben in der Rähe der Kraftfahrbahnen
einer besonderen Regelung unterworfen wird.

» Ein Gesetz über den Deutschen Gein eindetag stellt
diesen unter eine straffe Reichsaussicht und enthält eingehende
Bestimmungen über die Organisation und die Finanzgebarung
dieser Körperschast des öffentlichen Rechts.

Ein Gesetz zur Aenderung des Genossen-
schaftsgesetzes bedeutet eine erste wichtige Etappe auf
dem Wege einer Umgestaltung des deutschen Geiellschaftsi
rechts. Das Gesetz bezweckt einen verstärkten Rechtsschutz der
Genossen und enthält Bestimmungen über Zwangsoergleich,
Zulassung des Vergleichs über die Rachschuszpflicht und Ein-
stellung des sionkursverfahrens Die Genossenschaften mit
unbeschränkter Haftpflicht sollen in Zukunft überhaupt ver-
schwinden.

Ein Gesetz über Maßnahmen auf dem Gebiete des
Kapitalverkehrs trifft Bestimmungen über den Kündi-
gungsschutz für zinsgesenkte Forderungen und über die Stim-
dung von Hypotheken sowie über die Ablösung von Grund-
stückslasten durch Hingabe von Schutdverschreibungen.

Ferner verabschiedete das Reichskabinett ein Gesetz über
Reiselostenoergiitung der ‘Beamten, durchs das
der Begriff der Dienstreise vereinfacht wird.

Anstatt 152 nur 8 Millionen Dollar
.. Liiiishitskpain 16. Dezember. Der gestrige Fälligkeitstag

fur die alliierten iiriegsschulden hat folgendes Ergebnis ge-
Eracht: Bezahtt hat nur Finnland. England, Italien, die
geschechoslowakei und Lettland haben formale Teilzahlungen
auf ihre Schuldeiirate gemacht. Frasntreich, Belgien,
Polen und Estland haben gar nichts bezahlt.
Ungarn hat gleichfalls erklärt, nicht zahlen zu können. Es
werde aber einen auf den geschutdeten Betrag lautenden
Pengöscheci bei seiner eigenen Nationalbani beponieren.

. » Das finanzielle Ergebnis besteht darin, dasz die Ver-
einigten Staaten von ihren Schuldnern anstatt 152,9 nur
8,8 Millionen Dollar erhielten.

_—

Gewinnauszug

3. Klasse 42. PreuszischsSiiddeutsche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Rachdruct verboten

Aus lebe gezogene Rummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

1. Ziehungstag 13. Dezember 1933

Sn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne uber 240 M.
gezogen - · "

2 Gewinne w 60000 M. 7125
4 Gewinns in 3000 cm. 808270 828428
4 Gewinne zu 2000 911. 204867 269370
6 Gewinne an 1000 M. 56836 314740 872849 - - -
12 Gewinne zu 800 cm. 81874 68094 85347 88089 99808 289899
86 Gewinne-tu 500 911. 36501 74970 82679 99872 105717 118984

160950 170494 180455 211888 224089 225946 283887 291249 294859
297550 888740 887780
178 Gewinn-im 400 cm. 885 1688 9657 13769 14726 24060 24982

25887 29048 80781 34517 86060 88019 89140 40475 47180 47163
48206 53844 56711 57975 60787 66411 77849 82653 85043 85206
98445 112467 180020 143258 143990 152070 155989 161601 168217
176878 177912 185072 185928 192471 202562 204260 204982 212507
217076 221282 224767 225885 225702 226870 232420 244189 247701
249655 252985 255782 256758 258618 258743 276818 281574 288063
287498 287785 289899 296415 300528 814075 814720 825608 880947

 

Am ‚Silbernen sonnt-T
von |'/‚-6 Uhr. s m

‚Goldenen sen-ists von
us- Uhr 966111161

  
Breslau. Glis-use SirnbelSdIuhbrüdu

Das große deutsche Spezialhaus

mit seinen über 400 Mitarbeitern   

844874 846246 848619 360872 361226 362410 363110 360271 361722
864376 369818 370220 370862 373468 388396 396171 396430

In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 M.
gezogen

2 Gewinns zu 10000 M. 396599 - J ‘ « .
2 Gewinne zu 5000 M. 334706
6 Gewinne zu 2000 211. 50908 142189 157432 ‘

20 Gewinste zu 1000 C111. 17261 73463 75422 99694 109234 141605
210174 238108 295492 393183

20 Gewinne zu 800 4m. 10705 62372 86109 112872 149049 227681
229490 244909 373558 389105

56 Gewinne zu 500 L111. 6182 27214 60754 64579 65733 81054 88912
93714 99660 103165 118896 123736 144692 175641 177761 200615
201480 216692 222583 223133 291308 314961 316130 316214 364356
369338 372433 395607
192 Gewinne zu 400 cm 849 7888 9248 13450 14429 18430 19754

20615 23770 24742 43210 45126 46320 48269 50678 54749 55075
55150 55693 56599 76437 84718 87015 99699 100104 101239 105880
107073 108655 114934 135443 145866 146761 152473 154382157976
166909 170154 179241 180169 181171 185803 194883 194889195827
198439 200778 204324 205309 206047 208082 208169 208745 212368
219563 221765 232730 233314 233396 236317 241945 258004 260603
272743 280435 290738 293308 293819 294577 295593 300234 307012
309136 312413 321278 322768 326149 326619 333882 341274 342593
35924993 358367 359774 367176 378613 380147 387029 388031 388893

912

20 Tagesprämiem

Auf jede gezogene Nummer sind 2 Prämien zu« je 1000 RM
gefallen, und zwar je eine auf die Lose gleich r Nummer in den

beiden Abteilungen I unb ll.

155639 237454 295205 810464 334520 348381
358233 386284

2. 3iehungstag 14. Dezember 1933

811 ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 M.
gezogen - « « · « - «

2 Gewinne zu 3000 211. 20003
6 Gewinne zu 2000 911. 32149 66491 340022
8 Gewinne zu 1000 M. 82930 169741 233148 375783

32 Gewinne au 800 M. 91262 115263 140404 169227 177458184895
213844 240191 245962 247882 278963 290259 344591 363717 365739
384354

64 Gewinne zu 500 cm. 42299 60594 62190 66683 88165 91489
98398 101976 111031 126483 127730 132659 137247 143490 170983
184016 185890 212581 215725 229832 233799 249070 257639 26319.
282647 290044 329068 334351 355573 357526 364723 388397
158 Gewinne au 400 211. 1893 2552 3954 11134 17611 22268 2316|

24471 33547 34559 37878 39256 44099 48647 55308 59701 61073
68573 72292 74847 78225 82618 85740 86132 86813 88422 109855
116263 127802 134545 136423 158809 161643 169098 171233178340
194783 195845 196029 198594 202902 206528 212924 223055 224830
254740 255174 257014 257165 257831 262502 268390 273103 274291
278389 279749 282069 283751 285449 289198 308491 312562 317865
318525 322867 334417 339203 843501 344482 346184 351812 367852
375970 384650 387292 388125 389530 394432 395385

25840 37558

811 der heutigen Rachmittagsziebung wurden Gewinne über 2405171.
gezogen ’

2 Gewinne an 100000 C111. 341630
4 Gewinne zu 3000 411. 205571 269889
4 Gewinne zu 2000 M 111109 225383
6 Gewinne zu 1000 W 197920 310041 380197 — —- —
16 Gewinne zu 800 911. 8414 35168 52422 96600 135884 151309

219065 336350
44 Gewinne zu 500 cm. 17930 43094 52818 54155 104447 109294

160412 214556 222924 238334 263401 286323 288716 319628 320721
323209 342040 343118 351619 372767 377499 397860
180 Gewinne zu 400 cm. 7156 15959 21608 29474 32228 32721 37221

39972 41870 43168 44699 45877 47870 52273 52936 53394 55386
57098 58531 60258 66568 67782 82231 88516 95089 96257 109816
114553 117617 137362 137619 139444 146506 146818 147041 147059
148815 149358 166307 172383 179991 185641 186591 186842188249
1' 8649 204562 207528 212713 213130 217166 229440 233050 233796
10648 240735 247525 249525 259467 265824 266796 270588 274504

276807 279900 284409 289517 296092 299413 305816 306004 315219
323958 329264 330943 333792 335631 339561 353551 353939 358652
360452 369334 371039 379310 379932 385476 386589 388407 391253

20 Tagesprämiem

Auf jede gezogene Nummer sind 2 Prämien zu je 1000 RM
gefallen, und zwar se eine auf die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I unb II.

4827 5650 (2)9315 32801 45352 83637
321709 37175

Die Ziehung der 4. Klasse der 42. PreußischsSüddeutschen
s(t2(?8. Preußischech Staats-Lotterie findet am 10. und ll. Januar 1934
a t. ..

1 561 72 234076
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20 Jahre junger!
Nachdem ich seit Jahren schwer gelitten

habe, fühle ich mich nach Gebrauch von Zinsser-
Knoblauchsaft mit meinen 73 Jahren um
20 Jahre jitiiger und werde Ihren Knoblauchsaft
stets weiterenipfehlen.

H. Beckert, Bergkamen i. Westf.

Zinsser-Knoblauchsast
wirkt appetitanregend, reinigt Blut und Darm,
schaft gesunde Säfte und leistet bei Arterien-
verkalkung, zu hohem Blutdruck, Magen-, Darm-,
Leber- und Gallenleiden, bei Asthma. Hämor-
rhoiden, Rheuniaiisinus, Stoffwechselstörungen
und vorzeitigen Alterserscheinungen gute Dienste.
Außerdem hebt er das Allgemeinbefinden.

Flasche Mk. 3.——

Versuchsflasche nur Mark 1.—

Jn Apotheken und Drogerien

zu haben, bestimmt dort, wo

eine Packung ausliegt.

Dr. Zinsser n Co. W.
Heilkriiuter-Tees Leipzig T 89

90000 Anerkennungen über Zinsser-Hausmittel
(notariell beglaubigt).
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Allein originalechter

»Eintiedlir Treutler« „1. „in. Heini-il Balsam
Unübertrossen für Magen und Darm.

Darf in keiner Haus- und Reiseapothelie fehlenl

Mooren-Aventin (11111/6111111. 91.11.6111111111
Man verlange ausdrücklich Schuhmann

„Giniiebler Treutler« nur in den Apothelmr.
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(l!zum 'L
weihnaunisiesi
empfehle ich

meine täglich

trl sch gerösteten
Kaffees —- — —-

außerdem ff. Tee, Kakao,
gute und preiswerte

Bonbonieren und Konfitüren
von nur bekanntesten deutschen Fabriken

Schokoladen, Keks, t’fefferkuchen
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Baumbehang M

Ilsl Kaflee-Schindler M
lnh. Hermann Schindler

Brockau-Breslau
Gartenstraße 4.
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. . . und Sonntag
das Gebäck von
Müller

O
W
M
I
E

d? K
O
-

1‘
Ye
-

 

 

Das wertbeständigste

Weihnachtsgeschjenk
ist ein

Sparkassenbuch
der
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Sonnabend 20 Uhr '‚ :

»Arabella.« id'ä
Sonntag 11,30 Uhr F I.“ e
Tanz-Manna l g
Sonntag 15 Uhr
»Wiener Blut«
Sonntag 20 Uhr

»An allem ist einem schuld-
Montag 20 Uhr

»Wenn ich König wär«
Dienstag 20 Uhr

AbonnementsWorstellnttg E 7
»Gliickliche Reise«

Lobetheatet
Täglich 20,15 Uhr

.
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»Barbara Holl« - F-
nach dem Englischen oon Johann Ertoine « “5’

Tägtich 15 Uhr "ist
,,Peterchens Mondfahrt«

Kindermärchen - ZZT·«
e .iDAMEN- u N D

Scheinst-tellsan MÄDCHEN —
Ab Sonnabend und täglich 16,30 und 20,15 Uhr

»Die lustige Witwe«
Operette in 3 Akten oon Franz Lehar  

RGOWM

ACh/t Un g! »- »s. ·
Ausschneiden! ä? « «

:.. (il'ClCI, die Wal-1mm,
hellbegeisteri über den neuen Getränkeratgeber
mit seinen vielen Ratschlägen, erprobten Rezepten ID-
und seiner reichen Auswahl prelswerter Getränke

Folnster Jam.-Rum-Vorschnltt
Folnster Jamalca-Rum . . . .
Felnster Arrak-Vorschnltt . . .
Pein-tei- Original-Anal: .
Felnstor Punsch . .

Bei Lose- Bezug 15 bis 20 Pf. billiger

Vorn Einfachsten bis zum Aller-
feinsten und dabei oft
und obendrein die unübenreff-

Schlrdewan

schneiden SiedieseAnzeigeaus.

Spezial--Verkaufs|äden
Inh. Hugo Rüdiger GmbH, Breslau

‚1.1:; “"3,
K "3.! ‘ ‘ ä.sti CLEW18«MZHHääsW’filiiTMEFPTTMW

der/Ehöne‚warme

Winter-
maniel

» .‚ . ‘.

. "‘

Li: . 0'‘ t; .

i· . .
«-· .' ‑ f' ‑ _

kTLst'dl. “i‘ll“.

whÄ'r'l? åcl.I......

M'ANTEI: FABRIK
ZAHLUNGJSERLEICHTERUNG.

Fessstis      

 

‚. .
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und ebenso die Herren sind

Preise mit Fasche

Felnster Breslauer Branntwein O.55 bis 320 CLH
Folnster Breslauer Korn . . . . 0.65 „ 5.20 - «

echtes Neisser Konfekt M »Hu-:- 23‘653.11 . .....Ho .. 3318 IF
. e ns e e ro .. -

d1v.Schokoladen-u Marzipanüguren Folnster Weinbrand Jst-Etwa 0.10 ‚. soo F1;
Folnster Weinbrand 1.1.. 5.90 l

0.80 455
3.95 ‚14.30
1.10 » 305

. 1235
...... 1.55 » 400

billiger

1’
'=
..
.

l-
»si

-

- Qualitäten.

Ä
1
'
—

den Schirdewan-Soezlaliäden
kostenlos den Getränkeratgeber mit Rezepten.
Oder verlangen Sie ihn schriftlich vomVersandbüro
Hugo Rüdiger GmbH. Breslau A 1, Ruf 59396
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Dieelektrifeh e

SEnger
Weltesiyehendezialilungeerleichtermtgen .

gingen Nänmaschlnen Aktiengeleltschok

Vertreter:

G. Bleyer, Brocken
Gartenstraße 6.
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Ilßllllllll Sie an llllll Al. Illlllllllllllll
Elll iillliis lllilili

Blll licscllllllicllillllllis Ill‘lfllllalllßl‘

lllll unternaiiemies BBSGlIällllllllllISSlllßl

billile Illlll8l- llllll lllll'ßlflllalflllllßl' 19311
finden Sie in großer Auswahl in

EJ
E

I E. Dodeck’s Buchhandlung.
Bahnhotstraße |2 S

  

Ei

 

Gottesdienft
Katholische Pfarrlirche

St. Georg.

Sonnabend ab 4 Uhr Beicht f.
Männer- u. Jungmänner

Sonntag, den 17. Dezember

l/27 Uhr hl. Messe n. General-
komtnnnion der Männer und
Jungmänner

ix29 Uhr Kindermesse

l/„10 Uhr Predigt u. Hochamt

Der hl. Segen um 3 Uhr fällt
aus

7l/2 Uhr abends Schlußandacht
der Mission für alle Gemeinde
mitglieder

Wochentags l/47 Uhr Rorate- s. «. , "1 - « «,-.« . r. .»» , . . ..»IIIwa amt, 7°ö Uhr hl. Messe  

Montag l/..7 Uhr hl. Messe für
s Gertrnd Koroollik, 7nö Uhr
hl. Messe f. si- Albert Bernhardt

Dienstag 705 Uhr hl. Messe f.
Carl und Pauline Walter

Freitag 705 Uhr hl. Messe für
1- Fr. Bischof (o. lebdig. Rosen-

- kranz)

Sonnabend l/47 Uhr hl. Messe
auf die Meinung des hl. Vaters

(s), 705 um hl. Messe r. t
Johann Schöpe u. Angehörige

Sonnabend ab 5 Uhr Beicht-
gelegenheit.

Mittwoch, Freitag und Somi-
abend Qnatembertage (gebot.
Fasttage)

Die Christmesse findet Sonntag,
den 24. Dezember, nachts
12 Uhr statt.

 

durch

G. Bleyer
Brockau

Gartenstrasse 6.

  

Wir empfehlen
Illl' lliiii silsllsii

Modellier-‚ Soldaten- und
Puppenbogen

Krippen- und Laubsägen
Vorlagen

Ziegel- und Fischwerk-
Tapeten

Puppenstubentapeten

zum illii‘ilaclien

llBi‘ WBlllnaßlllsnäcllcnell
Weihnachtseinsdilag

Geschenkanhänger

Zierbindiaden in Silber
und Gold

Weibnachts-Servietten

weil-nachts -Tischläuier

zum illlllliiiliclilsillilz
Schrankpapier weiß und

und bunt

Küchenspitzen weiß, rot
und blau

Reißzwecken, Packpapier

Weihnachtsteller, Lametta

E. llllllcclss Illcliliäillllllllll
Iälllililllslkllllc 12.

Evangelische Pfarrtirche
zum Heiligen Geist.

Sonntag, den 17. Dezember

9 Uhr Gottesdienst
Chor »Wie schön leuchtet der
Morgenstern« Schreck
,,Zions Stille soll sich breiten"

Alb. Becker
Pfarrer Bornitz-Breslau

11 Uhr Kindergottesdienst
Pfarrer Bornitz-Breslan

Der Abendgottesdienst fällt aus.

Donnerstag, den 21. Dezember
fällt die Bibelstnnde aus.

 

Freie evangelifche Gemeinde
Winkter sAllee 4.

Sonntag
9 Uhr Erbauungsstunde
il Uhr Sonntagschule
19 Uhr Predigt

Montag 20 Uhr Versammlung
für junge Mädchen

Donnerstag 19 Uhr Bibel- n
Gebetstnnde

Sonnabend 20 Uhr Versamm
lnng für junge Männer.



2. Beilage ztt Sir. 150 der „Stummer Zeitung«
Sonntag, den l7. Dezember 1933.
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11| Rachdruck verboten.

»Seht richtig, Herr von Köllerl Ietzt hat es ein Neu-
ling in der Hand —- da sieht man ja die Folgen.« Er
grinste.

»So meine ich es nicht.
Sache, glaube ich.“

»Mögltch!« sagte der andere und zog feine Augen-
brauen hoch. »Aber ein gefährlicher Charakter, ein
Hasardeur.«

»Soso!« machte von Köller und besah feine Stiefel-
spitzen. — Was wollte der Kerl eigentlich? Ihn wirklich
über das Borgstedter Gut ausholen oder ihm Bosheiten
zutragens

»Ich würde dem Manne gewissermaßen mit Miß-
trauen begegnen — gestatten Sie! Man ist da oft viel zu
vertrauensselig, wenn man selbst den geraden Weg nie-
mals verlassen hat.« Er nickte bieder. »Höwell kann sich
nach allgemeinem Urteil überhaupt nur noch durch eins
retten: daß ihm ein reiches Mädchen an den Hals fliegt!«

Herr von Köller stand auf.
»Ich möchte mich nicht auf dies Gebiet mit Ihnen be-

geben, Herr Bunzlaui Ueber das Sachliche habe ich Ihnen
meine Auskunft gegeben — das Persönliche interessiert
mich nicht. Entschuldigen Sie mich! Ich habe es eilig.«

Bunzlau war aufgesprungen. Seine Unternehmung
schien ihm nur halb geglückt zu sein; er mußte noch etwas
Gift nachspritzen.

»Man kann nie wissen, wie einem auch mal das Persön-
geht: angeht, besonders wenn man Vater ist, Herr von
o er.«

Von Köller stieg ein Rot gefährlich ins Gesicht; es fah.
einen Augenblick aus, als mache der Riese eine Hand
locker. Bunzlau hatte eine feine Witterung für derlei Be-
wegungen. Mit beflissenem Lächeln zog er sich zurück.

»Also verbindlichen Dank —- berbindlichen Dank für
Ihre Auskunft, Herr von Köllerl Na, mal sehen, was
die nächste Zeit bringt. Vielleicht übernehme ich selb e r
Borgstedt —- mal fehen.“

Mit wiederholten Verbeugungen war er hinaus.
Schwenkte sein Stöckchen durch die Buchenallee und fühlte
sich schon Sieger in einem unterirdisch wühlenden Kriege.
den er mit Höwell führte. Sein Haß gegen ihn kannte seit
der Ohrfeige keine Grenzen mehr.

Der ist dir jetzt verriegelt, mein Junge, der Weg in die
reiche Heirat! Wenn einer lange nichts gemerkt hat, wie
dieser von Köller — jetzt muß er es ja begriffen haben.
Und Wechselverlängerungen gibt es nun nicht mehr! Und
mehr als ein Ehorgestühl hast du nicht zu verkaufen. Bald
bist du gründlich abgerutscht, mein Lieber: Zwangs-
versteigerung, Auflösung — und nachher kriege ich das
ganze Borgstedt für ein Butterbrot. Würde mir direkt
Spaß machen!

Herr von Köller stand noch an der gleichen Stelle, be-
täubt von all dem, was er in den letzten Stunden gehört
hatte.

Der Schmutz schwemmte schon bis an fein Haus, und
er hatte ahnungslos gelebt. Da hatte er gesessen und ge-
glaubt, daß Kinder an feiner Seite wären, noch unberührt
von jedem Schicksalshauch Edna, Marga Nun waren
ihm die Augen schrecklich aufgegangen. Was ihm bei
Margas Geständnis noch nicht klar geworden war, das
spiegelte jetzt aus Bunzlaus Reden wie aus einer Pfütze.

Er hatte den brennenden Wunsch, Höwell augenblicklich
zur Rede zu stellen. Aber da war ja das Versprechen, das
er Marga gegeben hatte.

Sowie Marga das Hans verlassen haben würde, mußte
Edna fortgebracht werben! Auch keinen Tag länger würde
er das wilde Mädel in der Nähe Höwells dulden! Fort
mit ihr in eine Pension in der Schweiz oder in Englandl
Und ein ganzes Jahr nicht nach Haufe.

Dann fiel es ihm erst ein, daß er allein fein würde.
In ein paar Tagen leerte sich das Haus von all der
Jugend, die es schön gemacht hatte. Was gab es dann
noch für ihn, ohne seine Kinder? '

Herr Höwell versteht seine

Zehntes Kapitel.

Höwell und fein Inspektor Spannemann ritten neben-
einander am Feldrain entlang. Morgen sollte die Roggen-
ernte beginnen. Sie besprachen alle Einzelheiten.

,,Selten waren wir so spät mit dem Roggen dran!«
sagte Spannemann unzufrieden. »Heute ist schon dritter
August, und wer weiß, was uns da noch von oben da-
zwischen kommt.« Er wies zum Horizont.

»Sie sehen Gespenster, Spannemann!« sagte Höwell.
»Es ist heiß, es ist ein fchwüler Tag — weiter gar nichts.«

»Der bleigraue Saum da hinten? —- Nee, Herr Höwelll
Ich leb’ nun fuffzig Jahre, das ist ein ganz schweres
Wetterl Wenn wir etwas Gegenwind bekommen würden,
könnte es noch abtreiben. Aber wir haben gar keinen
Wind. Eine Höllenhitzel«

Höwell kannte feinen Spannemann. Der untte gern
einmal. —- Er war mit seinen Gedanken schon wieder
weiter. Da drüben lagen die großen Zuckerrübenfelder,
die durch sein neues Düngeverfahren mustergültig standen.  

Ast DUD

»Komisch, Spannemann«, sagte er, »daß überhaupt
keine Antwort von den Herren kommt. Es ist über zwei
Monate her, daß ich den Bericht über meine Versuche ein-
gereicht habe. Inzwischen stehen die Felder ja großartig,
und man kann sehen, wie recht wir haben.«

Spannemann nörgelte: »Das kommt bloß, weil Sie
sich an Ihren alten Professor gewendet haben. Den kenne
ich dochl Das ist ein gelehrtes Haus, und er vertrödelt so
etwas sieben Iahre.«

»Unsinn, Spannemann! Ich bin sein Lieblingsschüler
gewesen — und er sollte nichts für mich unternehmen? —-
Kann ich mir nicht denken. «

»Na, ’ne Antwort hätte schon kommen müssen!« sagte

Spannemann pessimistisch. —- »Wir haben nicht den
kleinsten Gegenwind. Das Wetter kommt uns ’rauf.«

»Könnt mir fehlen!“ Höwell klopfte seinem Falben
die Mähnenwand. »Ruhe! Ruhel Was hast bu?“

»Ich werde jetzt zurückreiten!« sagte Spannemann.
»Ja- auf!“
Spannemann galoppierte davon.
»Was hast du nur?“ fragte Höwell wieder zu feinem

Tier herunter. Der Gaul spitzte die Ohren.
Höwell ritt an einem Brachseld vorüber. Der blei-

graue Saum am Horizont schien wirklich etwas vor-
gerückt zu sein

Von Marga kein Lebenszeichen seit dem Fest. —- Es
war wie Unheil in der Luft. Wäre dieser Gedanke zum

“H fWER
MARIA
WM

Der Roman der Schwester Maria, die lautlos, im
Schwesternkleid, mit weißerHaube,amKranken.
bett sitzt. Ihre Augen sind Güte, ihre Züge Ab:
geklärtheit. Entsagung. —- n

 

  
  
   

  

   

 

  

Aber wer ahnt, welches .
Schicksal sichhiervollzogen (“Ä
hat? Wer ermißt die Tiefe
des Leids,das diese Seele
erdulden mußte?!
Gert Rothberg malt dieses _ » ,
Schicksal so wuchtig, daß FXX»O· -,
wir darüber den All- »sTJHYfeige; --,
lag, unsere eigenen "·"«««---·«"3 '
sorgen vergessen.

 

ersten Male gekommen, er hätte ihn leichter verjagt. Aber
es bohrte schon seit Tagen an seiner Ruhe: Irgend etwas
will geschehenl —- Marga war anders gewesen, und die
lange Trennung vor dem Fest -— was bedeutete fie? Und
jetzt —- wieder keine Möglichkeit, mit ihr zusammenzu-
treffen.

Wie doch alles lastetel
Er strich über die heiße Stirn.
Trug der Wunsch hinüber zum Köllerschen Guts Von

da drüben kam jetzt ein Pferd getrabt, eine Frau im
Sattel. Marga?

Sein Herz sprang an.
Er brachte sein Pferd zum Stehen und legte die Hand

über die Augen: Nein, es war dunkles Haar, das da locker
wehte.

Edna!
Ihr Tier schnob vom schnellen Trabe. Sie schwang die

kleine Gerte mit dem filberblitzcnden Knauf.
Dicht vor ihm brachte sie mit scharfem Zügelruck das

Tier zum Stehen. Ihr Gesicht war glühend.
»Herr Höwell —- ich ntuß Sie sprechenl Gut, daß ich

Sie getroffen habe.“
»Ist etwas? fragte er erschreckt
»Neinl Nichts ist. Aber es ist alles so unheimlich ge-

worden bei unsl Marga und Irene sind immerzu zu-
sammen —- das Packen nimmt überhaupt kein Ende, man
läßt mich nicht helfen, man redet nicht mit mir. Es ist
ganz schrecklich, ich stehe so allein herum —- ich halte es
einfach nicht mehr ausl Ich bin jetzt schnell weggeritten,
um Sie zu sprechen. Jcb weiß ia. Sie mußten ietzt draußen 

fein. Unser Inspektor sagte heute früh, Sie haben mit
der Roggenernte begonnen —«

»Morgen erstl« sagte Höwell voll Unruhe. »Ich bitte
Sie, Fräulein Edna, warum sprechen Sie sich nicht mit
den Ihren aus?«

»Das kann ich nicht!« erwiderte sie trotzig, und etwas
Düfteres stand zwischen ihren Brauen.

Er fühlte jäh ein Mitleid mit diesem Mädchen, das
anscheinend unaufhörlich litt. Konnte man denn gar nicht
helfen?

»Ach, liebes Fräulein Edna, sie haben wohl das
Mittagsgespenst getroffen? Ganz gewiß ist alles nicht so
schlimm, und es gibt eine ganz harmlose Erklärung
nachher.«

»Nein, sicher nicht! Ich spüre doch, wie ich aus-
geschlossen bin. Der Vater war nicht zum Mittagessen da,
zum Vesper auch nicht —- ich war ganz allein.«

»Und die Schwestern?« fragte er wieder.
» »Haben eilig auf dem Zimmer gegessen. Becker habe

ich gefragt. Der sagte bloß: »Ich wäiß nich. Die Damen
packen ejal weg.« Sie lachte ein bißchen, als sie den Ton-
fall des alten Dieners nachahmte.

»Na, sehen Sie —- Sie lachen schon wieder!« sagte er
tröstend. »Nun machen Sie kehrt mit Ihrem Gaul, und
wenn Sie zu Hause sind, ist alles wieder gut.«

»Nichts ist gut. Ich mag gar nicht mehr nach Hause.«
Sie hatte ein Gesicht, wie ein verlorenes Kind auf der

Landstraße. Armes Mädel! Es tat ihm sehr leid, sie so
zu sehen. Ftihrungslos lebte dieses junge Ding allein in
seiner Ideenwelr. Heiß oder grell, dann wieder düster wie
unter der Last eines zu schweren Lebens. So sah er sie
einen Weg tappen, dessen Ende sie nicht wußte. Getrieben
von Mächten, nirgends gebändigt, nie gehemmt, war sie
bis an den Kreuzweg gekommen, wo die Entscheidung
wartete.

Hatte sie noch immer nicht begriffen, daß er sie ent-
täuschen mußte, daß auch er sie nicht führen konnte?

Blut von meinem Blute!, war ein Wort der Sängerin
« über die jüngste der drei Schwestern gewesen. — Marga

hatte mit Stolz davon berichtet, Marga war von einer
Güte und Großherzigkeit, die nichts Dunkles auf dem
Bild anderer-« duldete. Sie pries die Schwester um so
mehr, weil ihr einmal ein trübes Geständnis entschlüpft
war: jene kindlich gefährliche Schießereidrohung, so be-
zeichnend für temperamentvolle Unreifel

»Ich werde Sie ein Stückchen zurückbegleiten«, sagte
er und hielt fein Pferd dicht an ihrer Seite. Mit einem
Blick zum Horizont, in plötzlich aufkeimender Sorge:
»Donnerwetter, da steht die Wand schon wieder höher!"

»Ein Wetterl« nickte Edna, als wisse sie es ganz genau.
»Sie haben Ihren Roggen ein?“
»Wir haben alles drin. Sie sind spät dran, Herr

Höwell!« Sie beugte sich im Sattel vor und sah ihm ernst-
haft in die Augen.

»Ich mache mir Sorgen!«
»Sie? Aber liebes Fräulein Edna — ich bin der,

der sich Sorgen machen muß —- um Sie!«
»Um mich?“ Sie errötete bis über den Hals.
»Ja, um Stel«
Die Stunde war gekommen, in der er sprechen mußte,

aufklären mußte über sein Fühlern und den unseligen
Hoffnungen des Mädchens ein Ende machen! Aber wie,
ohne dies leidenschaftliche Herz schwer zu verletzen?

Vorsichtig sagte er: »Ich sehe, Sie machen sich unglück-
lich, quälen sich um Dinge, die in der Wirklichkeit nicht
vorhanden sind. Sie dürfen nicht mehr Ihre Kraft an
Träume verschwenden, Fräulein Edna! Sie müssen lernen-
das Leben zu sehen, wie es ift.“

»Ia?« sagte sie erwartungsvoll Er spürte, sie ver-
stand ihn nicht.

»Sie müssen aufhören, Dingen Ihrer Phantasie nach-
zujagen! Wählen Sie sich einen Weg! Und richten Sie
alle Ihre Stärke nur noch auf das, was Sie selbst aus sich
und Ihrem Können heraus erreichen können! Ihre
Schwester hat mir oft gesagt, wie schön Sie fingen ——“

»Meine Schwester —- Marga?« fragte sie stockend.
»Ia!« Hatte er einen Fehler gemacht?
Sie riß plötzlich scharf am Zügel ihres Pferdes nnd

zog dem sich aufbäumenden Tier gleich darauf eins mit
der Gerte über.

»Sie sehen sie — oft?“
»Ich betrachte sie als meine heimlich Verlobte.«
Seine Stimme war ruhig und entschlossen.
Kein Wort kam von Edna.
Nur eine Gebärde äußersten Schmerzes, wie sie den

Kopf senkte und das Pferd zum Halten zwang.
Auch er hielt sein Tier an. »Ich mußte es Ihnen

sagen, Fräulein Ednal«
»Guti« Sie gab ihm keinen Blick mehr, sie rief: »Vor-

wärtsl«, schlug mit den Zügeln auf den Hals des Pferdes
und stob davon.

Er sah ihr nach; er fühlte sich gelähmt und unfähig.
das Drohende, das er von allen Seiten spürte, aufzu-
halten.

In der Ferne rollte es dumpf. Ein singend-heißer
Wind strich über die Felder, und das Licht ergraute.
Höwells Pferd klopfte unruhig den harten Lehmboden
und mahnte ihn ans Weiterreiteu. Er musterte den
Himmel. Da hatte sich von allen Seiten etwas herauf-
geschobem braungraue Gebirge von Wolken. Die Last auf
feinem Herzen wuchs.

Was er getan hatte, war alles zuletzt in der Elemente
Hand.

Aber das Wetter da oben, das kam wahrhaftig hoch!
Spannemann hatte diesmal recht. Wenn diese Wollen-
massen zusammenstießen, dann gab es eine Wasserflut, die
ihm alles zugrunde richten konnte. Die reiche Roggen-
ernte, die Haupthoffnung des Jahres —-

Er lenkte sein Tier durch die reifen Saaten, die morgen



zum Schnitt kommen sollten. Die hohen goldenen Halme
hingen schwer von Körnern.

Er beugte sich nieder und zog ein paar Aehren durch
die Hand. Wieder Donnerrollen.

Bleifarben wurde die Landschaft. Jn der Ferne aus
dem Wege nach Rießbnrg krättselte eine drehende Wolke
Staubes.

Plötzlich war der Wind unt ihn, plusterte sein Hemd
auf und warf die Mähne des Pferdes hoch. Der Gaul
schnob.

»Spiirst wohl wes, salbe?“ fragte er. »Mir scheint,
wir kommen schon nicht mehr nach Hausei«

Er ritt stärker zu. Aber der Ritt da oben ging schneller.
Erste Tropfen ltatschten —- dann wurde es wieder

ganz still.
Höwell sah sich um, rasch überlegend. Das Gut er-

reichen, das war unmöglich. Er mußte lehrtmachen und
eine Fetdscheune suchen.

Er lenkte um, und der Falbe verstand ihn. Der an-
brechende Sturm stemmte sich ihnen entgegen, es wurde
Dämmerung über der Erde.

Plötzlich ein reißender Blitz, der das Gewölbe aus-
einander brach — ein Donner, der die Lnft erbeben machte.
Der Falbe setzte im Galopp weiter. Wafferfluten stürzten
jäh herab, überschwemmten im Nu den Weg.

Jm Licht eines zweiten Blitzes erreichte Höwell die
Scheune und sprang ab. Die niedere Holztür war an-
gelehnt; er zog das Tier schnell ins Dunkle des Raumes.
Er setzte sich auf den Sandboden des Schuppens nieder,
die Zügel des Pferdes in der Hand behaltend.

Draußen raste das Wetter nieder. Blitz, Donnerschlag
und Fluten, jetzt nächtliche Schwärze, jetzt blaues Licht,
jetzt wieder Nacht. Aufbrüllend folgten die Donner
einander.

Die Wassergüsse wandelten sich zu Hagelschlag. Es
prasselte hernieder in die Felder, es pfiff wie von
Peitschenhieben aus die Pflanzen.

Regungslos saß Höwell da. Er dachte nur immer
wieder die Worte: Was ich getan habe, ist alles zuletzt
in der Elemente Hand. Da draußenging ihm die Ernte
zugrunde —- und mehr als das.

Jetzt wurde es wieder blenden-d hell, der dröhnende
Schlag folgte unmittelbar. Der Luftdruck war so stark, daß
die Scheune bebte. Er wurde zur Seite gedrückt, und der
Gaul ging in die Knie. «

»Ein Schlag —- wass Das war ein Schlagl« sagte
er zu dem zitternden Tier. Es mußte ganz nahe nieder-
gegangen sein.

Wieviel Zeit verging — er wußte es nicht. Er hockte
noch da, in derselben gelähmten Untätigleit, als die Kraft
des Donners nachgelassen hatte und es langsam heller
wurde. —- Noch eine Stunde rauschte der Regen in schrägen
Strähnen hernieder. Das Wasser lam zur Tür herein-
geflossen und zwang ihn, sich an die Scheunenwand zu
stellen.

Es war schon gegen Abend, als er es wagen konnte,
hinauszntreten.

Das große Feld zur Rechten lag niedergemäht da.
Nicht von Menschenhand s— zerschlagen von den Gewalten
über ihm.

Er zog den Gaul nach sich. durch den Schlamm tretend:  

er fand die Stelle, wo der niedergehende Blitz ein un-

geheures Loch in den Erdboden gerissen hatte, wenige
Schritte von seinem Dach.

Er ging, durchnäßt bis auf die Haut, langsam durch
die vernichteten Felder auf Borgstedt zu.

Elstes Kapitel.

Vor dem Einsetzen des Gewitters noch hatte Edna in
scharfem Galopp den Gutshof erreicht. Fritz nahm den
Gaul in Empfang und sagte vorwurfsvoll: »Jans naß is
er. Der muß ooch was ran bei Jhneni«

Sie stieg zu ihrer Mansarde empor. Aus der Treppe
traf sie das Stubenmädchen. »Meine Schwestern im
Hauses« fragte sie kurz.

»Die gnädigen Fräuleins packen.«
,,Wo?«
»Im Gartenzimmer.«
Edna betrat ihre Stube und schloß die Tür ab. Sie

ging zum Schreibiisch, öffnete das geheime Fach und nahm
die Waffe heraus. Sie lud sie neu, mit ruhigen, aufmerk-
samen Bewegungen. -

Draußen trachte der erste Donner nieder.
Rase, rase, Gewitter! Rasel
Nun war alles gleich, war ja doch alles entzwei! —

Die Silberbeschläge der Pistole glänzten jäh im Licht der
Blitze auf. Sie steckte die Waffe in die Tasche ihrer Reit-
hose. Dann öffnete sie die Tür und horchte die Treppe
hinab. —- Nichtsl Nur Mamsell Annchens Stimme, die
leise vom Untergeschoß herauftönte.

Der Lärm des nächsten Donners verschlang alles, und
sie kehrte in ihr Zimmer zurück.

In dumpfem Starken blieb sie am Fenster. Buchens
zweige brachen ab und schlugen auf den Weg hinunter.

Wegs Aus damitl
Sie ballte die Fäuste. Schluß und weg damit!
Wieder ging sie auf den Flur hinaus. Jetzt Streit-

manns Stimme deutlich: »Das ist ein Wetter! Am letzten
Tage noch!“ Dann das Rumpeln von großem Gepäck auf
den Dielen.

Edna spürte nichts. Etwas in ihr war taub geschlagen.
Horchend stand sie im Türrahmen nnd wartete die

Donnerpausen ab. —- Die Zeit verging.
Endlich hörte sie Margas Stimme unten sagen: »Diese

eine Stunde möchte ich noch für mich haben!“ Dann ihren
Schritt auf der Treppe.

Sie zog sich in ihr Zimmer zurück. Sie hörte die Tür
von Maraas Stube llavven.

Jetztl -
Am Fenster tönte das Trommeln des Hagels. Sie sah

einmal flüchtig hin und ging rasch hinaus.
Sie lehnte einen Augenblick an Margas Tür. Kein

Gedanke war in ihr, nur ein Atemholen. Sie öffnete.
Marga schreckte vom Stuhl hoch; sie hatte einen Brief-

utnschlag in der Hand, wollte ihn hastig weglegen, doch-
er fiel ihr zu Boden.

,,Zeige mal!“ sagte Edna, wie eine völlig Unbeteiligte.
Marga bückte sich rasch und verbarg das Papier. Jhr

Gesicht war weiß wie die Wand hinter ihr.
Edna sah die Wand und sie. Ein Pastell hing da: die»

Mutter in iungen Jahren,  

Edna wußte nicht mehr, war das Gesicht an der Wand
Margas Gesicht —- und stand die Mutter im Raum —

Eine Bewegung wie im Traum nach der Tasche, das
kalte Metall der Waffe an ihren Fingern.

Da hob Marga — oder die Mutter — abwehrend die
Hand gegen sie. —- Das blaue Licht eines Blitzes erhellte
das Fenster. Dann wieder Hagelgeprassel gegen die
Scheiben, wie das wütende Tönen einer ungeheuren
Trommel.

Kein Laut von den zwei Menschen. Nur ein Absinken
der Hände bei beiden.

Mit den erschlafften Armen eng am Körper, wasndte
sich Edna um, beugte den Kopf nnd verließ langsam das
Zimmer. —

Marga stand noch da. Tränen kamen ihr; sie wußte
nicht, woher. Sie besah den Umschlag: Helmut Hötvell,
Gut Borgstedt. Sie nahm den Abschiedsbrief, den sie vor
mehreren Tagen geschrieben hatte, aus einem Fache und
schob ihn hinein. Er mußte jetzt zur Post.

Wieviel ging in diesen Minuten zu Ende?

Il· . si·

Um acht Uhr deckte Becker mit feierlichen Bewegungen
die Abendtasel. Abschiedsessen einer Braut. Er ordnete
dlumen an, er rieb das Silber bis zum letzten Glanz.
Nichts konnte schön genug sein, wenn Fräulein Jrene
aus dem Hause ging. Er hatte sie noch so klein, so klein
gerannt, unb zeigte, wenn er es erzählte, gern Zentimeter-
höhe.

Herr von Köller trat ein, gänzlich durchnäßt.
»Die Mädchen alle im Hauses-«
,,Jawohl, Herr von Köller, die sind alle unter Dach und

Fachl Es war ja jräßliches Wetter als Abfchied für unsere
Fräulein Jrene!«

»Tjaja! Und ich glaube, auf Borgstedt ist viel kaputt
gegangen. Na, gehe mich jetzt nmziehen, Berleri Jst doch
alles tipptopp? Rheinwein kalt gestellt? Jn ’ner halben
Stunde können wir essen.«

Als Mamsell Annchen den Gong schlug, kamen zuerst
die Männer des Hauses in den hell erleuchteten Speise-
saal. Der Vater im schwarzen Abendanzug, ebenso der
junge Eleve Bonin. Man merkte erst jetzt, welch hübscher
Junge er war. Streitmann, der sogleich nachfolgte, ent-
schuldigte seinen Reiseanzug. Die gute Kluft wäre schon
verpackt. Als letzter laut Jnspeltor Krüger mit gräm-
lichem Gesicht. Er war im Regen naß geworden, und sein
Rheuma meldete sich. Er begann gleich davon zu reden,
aber man schien sich nicht genügend dafür zu interessieren.
Das allgemeine Gespräch war das furchtbare Wetter der
letzten Stunden.

Becker erschien mit fragendem Gesicht in der Tür.
»Augenblick!« rief Herr von stöller. »Die Damen sind

noch nicht da!«
,,Bin dal« sagte Jrene und winkte hinter Becker hervor.
Sie sah wunderschön aus. Der kühne, kräftige

Mädchenson mit dem starken, blonden Haar ragte aus
bloßen Schultern. Sie trug ein blaßrosa Kleid; die
Perlenreihe um den Hals schimmerte.

Fortsetzung folgt.
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Möchten auch Sie diese wirkungsvolle weihnachtshrippe,
die 21 cm lang unb hoch ist, selbst anfertigen? Bitte,
benutzen Sie das VeyersAbplättm Ur. 52249/11, welches
auch den Arbeitsgang enthält. Zur Ausführung be-
nötigen Sie verschieden starkes Z oder 5 fach verleimtes
Holz, das nach Aussägen des aufgeplätteten Musters

Groß ist die Freude der Kinder, wenn sie unter dem Weihnachtsbaum den reisenden Zoo entdeckten.
läßt sich so manches lustige Spiel aufbauen. Die Tiere, die sich in einer Größe von 21-,-10 cm bewegen, werden in einer 20 cm langen,
91/, cm breiten unb 7 cm hohen ovalen Spanschachtel verpackt. Die Herstellung des Zoos ist ganz einfach. Das Abplättmufter Nr. 51804/III
übertragen Sie auf 8mm starkes Laubsiigeholz, fügen die Tiere aus unb malen sie dem Muster entsprechend mit den angegebenen Temperafarben an.

H«’«,;- Ersuchen Sie noch ein kleines Weihnachtsgeichenk?

 

 

mit den angegebenen Temperasarben bemalt wird.

     

  

 

    

  

 

Dann bestellen Sie mittels dieses Scheines unten-
stelsende Vetter-Muster für Jhre WeihnachtssArbeiten.

Besteiischein
hier abtrennen unb im offenen Briefutnschkag mit 4 pfg.
frankiert an Verlag Otto Vener, Leipzig.
Hindenburgstraße 72, einsenden.

Bitte umsufendmeg folgenderveyewsmusekkk

weihnachtsltrippe Ut. 52249/11 preis 27 pfg.
spfkldqo » 51804/111 „ 36 „

Teemlltze » 51892/11 „ 27 »
(Duales Häbeldechchen » 70541/111 „ 56 „
FrühstüMedeckt » 52255/11 „ 21 „

Betrag von zusammen

zuzüglichopsg.porto liegt als Briefmarke bei oder

soll durch Uachnahme erhoben werden-

Uichtzutressendet durchstreichen.

 

 

Straße

Deutlich fchreiben !   
Das kleine ovale, etwa 26 zu
39 cm große Dedichen ist in der
beliebten Filethiilielei auszu-
führen. Man arbeitet es nach
dem däuflichen Zählmuster

name Hr. 70541/111, bas außer ber
ausführlichen Beschreibung und

Ort proben noch ein Mutter zu
einer runden 41 cm im Durch-
messer großen Deche enthält.
Als Material verwendet man
am besten Glanzhsbelgarn
m. an u. 1 Stahlhüheln. Uns-

Denn gerade ntit diesen isolztierchen

 

 

 

   
  
  

 

  

     

Wohl jede Hausfrau läßt sich gern mit einer selbst·
gearbeiteten Teemütze überraschen, deren warme
Futterhülle mit einem gestichten Bezug versehen ist.
Die Vorzeichnung unseres Modells, welches 30 cm
hoch nnd 38 cm breit ist, plätten Sie sich nach l'ir.
51892/II auf hellgraues oder mittelbraunes {einen

 

  

 

Vielleicht wird Ihnen das Stichen von dem reisenden Frühstüchsgedech mehr Freude
machen. Es besteht aus einer 36 zu 47 cm großen Dedie, einem 24 cm im Quadrat
großen Mundtuch und einer 23 zu 12 cm großen Mundtuchtasche. Das Muster Ur. 52255/11
plätten Sie aus weißes hanbarbeitsleinen unbfticlren es angabengerniiß mit 4fäbigemtblan3tmift.

unb fticken das farbige Blütenmuster den Angaben
entsprechend mit Perlgarn Ur. 5 oder 4 fäb. Glanztwist.

Das 46 zu 38 cm große Kissen mit der Aufschrist
»Allzeit treu" wird sicher von Kinderhänden gern
gesticht werben; denn die Worte sind mit bem schnell
und leicht zu arbeitenden Kreuzstich ausgeführt.
Das Abplättmuster llr. 91087/1 wird aus mittel-
braunes GmindersLinnen übertragen und dann mit
2 ober 4fitbigem schieserblauen Glanztwist gesttcht.

Zu bezlehen durch Dodeck's Buchhandlung, Brockau, Bahnholslraßo |2



nachtslicht erlebten und damit Kraft und Trost und Rat
empfingen. nicht allein, um es für uns selbst zu behalten,
— die Gnade treibt die Selbstsucht aus, — sondern, um es
weiter zu tragen als Zeugen dessen, der uns zu Gotteskin-
dern machte. Erst ihm den Weg verstatten ins eigene herz,
aber dann ihm den Weg bereiten in die Welt, das lehrt
uns heute Johannes. Du bist nicht überflüssig in der Welt!
Du hast eine große Aufgabe vor dir und eine wunderbare
Kraft in Dir! Jn der Wüste dieser Welt eine Stimme Got-
tesl Daß wir es werden, daß wir treue Zeugen seien, dazu
rüste uns der Adventskönigl

 

Am silbernen Honntag
Der „filberne Sonntag“ steht bevor. So heißt dieser

weite Sonntag vor Weihnachten seit altersher. Er trägt
seinen Namen nach dem klingenden (Erfolg, den unsere Ge-
schäftswelt aus dem Weihnachtsverkauf erzielt oder erhofft.
Jn den Vorkriegsfahren waren die Weihnachtsumsätze am
3. Advent wohl auch meistens »silbern«, d. h. gut, die
haupteinnahme aber brachte meist der 4. Advent-Sonntag,
der „golDene“. War an diesem Tage der Ansturm der Käu-
fer gewaltig und die Kaussreudigkeit angemessen, dann
konnte man von einem „golDenen“ Erlös sprechen. Zufrie-
denheit herrschte bei Käufern und Verkäusern. Wir sind in-
zwischen bescheidener geworden und sind zufrieden, wenn am
silbernen und goldenen Sonntag die Umsätze so sind, daß
man auch hier sagen kann: es geht vorwärts. Der diesjiih-
ri e ‚.Silberne“ trägt im Grunde den Charakter des
» olDenen“, denn eigentlich ist es der letzte Sonntag vor
Weihnachten, da vierter Advent und heiligabend zu-
sammenfallen. Wer es irgendwie einzurichten vermag,
wird seine Weihnachtseinkäufe, sofern er sie überhaupt
Sonntags tätigen muß, diesmal am silbernen Sonntag er-
ledigen. Er hat dann noch 8 Tage Zeit, etwa sich noch zei-
gende Geschenkliicken auszufüllen. Wer alles auf den letz-
ten Sonntag, in diesem Jahre im wahrsten Sinne des
Wortes, also auf Die allerletzten Stunden vor Dem Fest ver=
fchiebt. verDirbt sich die Einkaufsfreude und stellt Geschäfts-
mann und Angestellte vor ungeheure Aufgaben. Die all-
jährlich wiederkehrende Mahnung, Die Weihnnrhtseinkiiuie
so früh wie möglich zu erledigen, ist in diesem
Jahre besonders angebracht. Denn fe früher diese Einkäuse
glemacht werden, um so nachhaltiger wirken sie sich auf Dem
rbeitsmarkt aus. Was heute an Waren nachbestellt wer-

den muß, bringt noch vor Dem Fest den betreffenden Ar-
beitern und Unternehmern Verdienst und Brot und damit
Weihnachtsfreude und Weihnachtshoffnung Aber dann beim
Einkauf eins beachten: D e u t s ch e Waren taufen, sie allein
eben den deutschen schaffenden Menschen Arbeit und Lohn.
er auf den Weihnachtstisch ausländische Gaben legt. Die

in Deutschland ebensogut oder besser hergestellt werden kön-
nen, versündigt sich an dem großen nationalen Wiederauf-
bauwerk Adolf hitlers versündigt sich am deutschen darben-
den Arbeitsgenossen. Bei jedem Einkauf, den wir tun.
muß uns die Ueberlegung beeinflussen, daß nicht nur wir
sondern alle deutschen Volksgenossen frohe, hoffnungsfrohe
Weihnachten feiern möchten. Daran denke jeder, wenn er
am silbernen Sonntag seine Weihnachtsgaben auswählt.
Dann wird es ein wirklicher silberner Sonntag werden, an
welchem alle teilhaben. ·

 

Broctauer Sport-Nachrichten
S. E. ‚Sturm‘ 1916.

Spiele am Sonntag, den 17. Dezember:
Jn Breslau:

Nachm. 2 Uhr ,,Alemania« 6. Bezirk —- „Sturm“ 5. Bezirk
Jn Benkwitzt

Vorm. 9 Uhr „Sturm“ 3. Bezirk — „Dltafchin“
Vorm. 103° Uhr „Sturm“ 1.b Jugend —- ,,Klettendorf« 1.b-Jugend
Nachm. 2 Uhr „Sturm“ 1. Bezirk. —— »B. f. R. Schlesien« 1. Bezirk.

Am kommenden Sonntag heißt es gegen »V. s. R. Schlesien«
den Kampf um die Punkte auszutragen. So wie sich vor nicht all-
zulanger Zeit »B. S. C. 08«J,,Vreslauer Sportfreunde« zur »Bres-
lauer Spielvereinigung O2” vereinigt haben, so ist ebenfalls erst
vor wenigen Wochen aus »V.f.R.«-«Schlesien« die Vereinigung
»V. s. R. Schlesien« entstanden. Jn der Bezirksklasse spielt fast die
frühere 1.Mannschaft von «Schlesien« mit einigen Spielern von
»V. f. R.«, während der größte Teil Spieler aus der 2. »Schlesier«-
Mannschaft und alte Kämpfer aus der 1. Mannschaft von »V. f. R.«
um die Punkte in der 1.Kreisklasse werben. Es steht also zweifels-
frei fest, daß gegen „Sturm“ eine äußerst stabile Mannschaft er-
scheint und es den Hiesigen nicht leicht machen wird, die Punkte an
sich zu reihen. Auch „Sturm“ wird eine starke Mannschaft auf das
Spielseld bringen, zumal einige Spielerauswechfelungen vorgenommen
werden und die Besucher des Sportplatzes werden ohne weiteres
wieder einen interessanten Punktekampf vor Augen geführt bekommen.
Schiedsrichter Stiller-»Retchsbahn« hat die Leitung des Spieles
inne. Ausdrücklich wird darauf aufmerksam gemacht," daß das Spiel
nicht in Breslau steigt, sondern nachmittags um 2 Uhr in Benkwitz
ausgetragen wird-

Reichsbahn Turn- nnd Sportverein ,Schlesien« Brockan.
Der kommende Sonntag sieh.t·folgende Fußballspiele vor:
Jn Brockam

10‘° Uhr »Reichsbahn Brockau« 1. Knaben —- »Rotweiß« 1. Knaben
14 Uhr ,,Reichsbahn Brockau« 1. Bezirk —- .,Kickers« 1. Bezirk.

 

Breslauer Rundfuntprogramm.

Gleichbleibende Sendezeiten an Wekltagen. 6.30 Funk-
gymnastik aus München; 7.15 Morgenberichte aus Leipzig;
.25 Morgenkonzert; 9.00 Frauengymnastii (Moutag, Mitt-

woch nnd Freitag); 9.20 Bormittagsberichte; 11.40 Wetter-
bertchte: 11.50, 13.15, 14.00 Tagesnachrichten aus Leipzig;
14.40«Werbedienst auf Schallplatten; 15.00 Erster landwirt-
schaftlicher Preisbericht; 18.45 Programm des nächsten Zuges;
18.50 Schlachtviehmaritbericht (Dienstag, Mittwoch und Frei-
tag); 20.00, 22.00 oder 22.20 Abendberichte aus Leipzig;
22.20 ober 22.40 Zeit, Wetter, Sport und Lotalnachrichien.

Sonnabend, den 16. Dezember
6.45 München: Schallplattenionzert: Choral / Morg:..«» ruch
7.25 Morgenlonzert der Waldenburger Berg- und Bad Salz-

brunner Kurtapelle
9.00 M.Ritsche: Wie toche ich für den geistigen Arbeiter?
12.00 Leipzig: Mittagskonzert des Funtorchesters
13.25 Leipzig: Schöne deutsche Heimat (Schallplattenionzert)
15.15 Katholischer Dienst und Dienst am katholischen Volk
15.35 Was bringen wir nächste Woche?
15.45 Nur für Breslau: Die Filme der Woche

Rur für Gleiwitz: Die c{filme Der Woche
16.00 Leipzig: Bunte Reihe (Leipziger Sinfonieorchester)
17.30 Leipzig: Deutsch-e Gespräche: Vom Bürgerlichen
17.50 Leipzig: Cembalomnsit tAnna Barbara Spedner)
18.20 Hermann Bousset: Meines Waldes Dankeslieder

Ein Waldbaner zum Reichsaufforstungswerk
19.00 Köln: Reichskaidung: Beethoven in Bonn
20.10 Oeffentlicher Bunter Abend in Oels (Schlesien)
22.30 München: Protestspiel um die Deutsche Eisgokte ·

Meisterscha t: Berliner Schlittschuhllub —- E Züessersee
23.00 München: iachtmusii des Rundsnnkorchesters

 

Sonntag. den 17. Dezember
6.35 Hamburg: Frühkonzert aus dem Hafen
8.15 Leitwort der Woche «
8.25 Morgenkonzert auf Schallplatten
9.00 Glockengeläut
9.05 Gleiwitz: Evangelische Morgenfeier
10.00 Technische Hochschule Breslau: Orgelmusik
10.35 Prof.Th.o.Gosen: Ein deutscher Dichter schreibt über

einen deutschen Bildhauer (Binding über Kolbe)«
10.50 Leipzig: Kreise, so bleibt Dir der Sieg
11.15 Leipzig: Einführung in die Bachkaniate
11.30 Leipzig: Reichssendnng der Bachiantaten
12.15 München: Mittagskonzert des Rundsunkorchesters
13.00 Leipzig: Mittagskonzert des Leipziger Sinfonieorchesters
14.00 Mittagsberichte
14.10 Stadtarbeit und Landarbeit (3wiegespräch)"
14.30 Schön ist die Welt (Rundfahrt im Schallplattenerpres3)
15.20 Deutsche Weibnacht —- Deutsche Waren
15.30 Kinderfunk: Wer kommt mit auf den Kindelmarkt?
16.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
18.00 Rorate coeli. Weihnachtsgeschichte von E. G.Kolbenhener
18.30 Gleiwitz: Das Heitere Oberschlesische Vokalquartett singt
19.10 Programm des nächsten Tages
19.15 Der Zeitdienst berichtet —- Sportereignisse des Sonn-

tags und die ersten Sportergelmisse
19.30 Englische Seeleute fingen (Vortrag mit Schallplatten)
20.05 München: Erstes Konzert des Rationalsozialistischen

Reichs-Symphonie-Orchesters nach Rückkehr von der
Konzertreise durch Italien

21.15 Advent heiszt Ankunft!
Sage und Dichtung

22.40 Richard Schönbrunn: Fünfzehn Minuten anitechnik
23.00 München: Rachtmusit des kleinen Funkorchesters

Die Vorweihnacht in Lied,

. Montag, den 18. Dezember
7.25 München: Morgenkonzert des Rundfunkorchesters

- 10.10 Schulfunk für Volksschulen
12.00 Mittagsionzert der Funkkapelle
13.25 Leipzig: Kammermusik auf Schallplatten
15.20 Bücher für Weihnachten

s 15.40 Gleiwitz: Richard Kosok: Die Mistel, ein geheimnis-
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voller Weihnachtsstrauch unseres Waldes
16.00 Rittlztttittagslokxzxrt der Kapelle Ednardo Andreozzi
17.30 Die deutsche Apotheke im Wandel der Jahrhunderte
17.50 Kleine Klaviermusik (Max Göldneri
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18.10 Landereisbericht — Dr. Karl Stuntpff: Was jeder
Sternfreund von Carl Friedrich Gauß wissen mußt ——
Himmelsbeobachtungen im Dezember

18.30 Der Zeitdienst berichtet
19.00 München: Reichssendung: Nebel überm See (Hörspiel)«

' 20.10 München: d.-esterreich
20.30 Leipzig: Singen, tanzen, lachen (Bnnter Winterabendsz
23.00 München: Nachtmusil des kleinen Funiorchcsters "

Dienstag, den 19. Dezember
7.25 Leipzig: Morgenkonzert des Leipziger Sinfonieorchesters
9.00 Leipzig: Frau Dr.Weise-Gaudig: Mutter und Kind
10.10 Schulfunk für höhere Schulen
11.25 W.Tröbst: Ein Kapitel deutscher Saatgutgeschichte
12.00 München: Mittagskonzert des Rundfunkorchesters
13.25 Leipzig: Tanz am Mittag (Schallplattenkonzert)
14.50 Deutsch-e Weihnacht — Deutsche Waren
15.15 Rudolf Glaser: Wie unsere Vorfahren wohnten u. lebten
15.30 Kinderfunk: Wintersonnenwende
16.00 München: Rachmittagskonzert des Rundfunkorchesters
17.30 München: Dr.Georg Schott: (Entartung. Eine Warnung

der Natur durch Vorgänge bei staatenbildenden Insekten
18.10 Landw.Preisbericht ——— G.E.Goede: Aufloclerung

unserer Großstiidte durch Randsiedlungen
18.35 Alle mal herhören!
19.00 Frankfurt: Reichssendung: Tonmalerei in der Musik
20.00 Deutschlandsender: Wehrpolitik und Weihnachtssrieden
20.20 Leipzig: Die Glocke. Aus ihrer Geschichte, aus Sage,

Vollsglauben, Vollsbrauch und Dichtung
21.10 Pietro Mascagni. Anliiszlich seines 70.Geburtstags
22.35 Leipz’3: Heiteres Konzert des Fn·..i:irrhesters

« IPolizeilicher Wochenbericht.1 Jn der Woche vom
10.—16. Dezember wurden folgende strafbare Handlungen
zur Anzeige gebracht: Vergehen: Einbruchsdiebstahl 1,

_
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einfacher Diebstahl 1. —- Uebertretungen: Gewerbe-
ordnung 2, Radfahrerverkehr 3, überlautes Ausrufen von
Waren 3. — G efu u d en wurde einPortemonnaie mit Inhalt.

«· sStandesamtliche Nachrichten.l Aufgebote:
Maschinensetzer Georg, Leonhard, Karl Deckwerth, Vreslau
und Hausnngestellte Klara, Anna, Mathilde Kutschera,
Brockau Kaufmann Herbert, Fritz Heppe, Brockau und
Hausangestellte Rosina, Anna Seisert, Woischwitz. Schmied
Karl, Friedrich, Oswald Kiefel, Brockau und Erna, Char-
lotte Reinelt, Vrockau.

« sGeschiiftssreier Sonntags Der morgige Sonntag
ist für den Geschäftsverkehr freigegeben. Die Verkaufs-
zeiten sind von 7—8 Uhr und von 11——18 Uhr festgesetzt.

* ITriebwagenleerzug von Wes-lau nach Brockan
freigegeben] Der Gemeindeverwaltung Brockau ist es
bei der Reichbahndirektion gelungen, den Triebwagenleer-
zug 1763 ab sofort zur Personenbeförderung zwischen
Breslau Hbf. und Brockau freizubekommen. (Breslau ab
W Uhr, Brockau an 938 Uhr.) Es ist damit möglich
geworden, die große Zugsperre zwischen 8—1040 Uhr zu
unterbrechen. Die Bevölkerung wird gebeten, diesen Zug
recht oft zu benutzen, um eine Wiedereinstellung zu vermeiden.

« sEine besondere Ehrung fiir 25jiihrige Dienstzeit
bei der Reichsbahns wurde den Haudwerkern Griebsch
und Riedel sowie dem Bahnuvterhaltungsarbeiter
Wolf der Vahnmeisterei 1 zuteil. Jn dem mit Grün
und den Reichsflaggen geschmückten Ausenthaltsraum
hatte sich die Belegschaft der Dienststelle versammelt. Der
Dienststellenleiter Amtniann Bahlke feierte die Jubilare,

Den Kampf gegen Hunger und
Kälte führen, heißt über Stände nnd
Klassen hinweg die deutsche Schicksals-
gemeinschaft beweisen.

Niemand ver-kenne Sinn nnd
Größe dieses Kampfes, niemand ent-
ziehe sich feiner Opferpflicht.
—-

wies aus die Verbundenheit der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer in unserem neuen Reiche hin und überreichte
ihnen die von der Verwaltung bereitgestellte Geldspende.
Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden der Betriebs-

vertretung und Absingen einer Strophe des Deutschland-
liedes und des Horst Wefsel Liedes wurde die schlichte
Feier beendet.

* sWeihnachtsseier des S. C. „Sturm 1916“

Brockau.s Der Verein veranstaltet am 2. Weihnachts-
feiertag in Mendes Festsälen wie alle Jahre eine Weih-
nachtsfeier. Die Vereinsleitung wird nichts unversucht
lassen, allen Teilnehirern und Sportsinteressenten einige
genuszreiche Stunden zu bieten. Der Eintrittspreis inkl.
Tanz ist auf 50 Pfg. festgesetzt. Programme können jetzt
schon bei sämtlichen Mitgliedern erworben werden.

* sDic Weihnachtsfeier des katholischen Kinder-
gartenss findet Montag, den 18. Dezember, nachmittags
4 Uhr im Vereinshause statt. Liebe Freunde find herzlich
eingeladen.

« fElternabend des B. d. M. Brockau.1 Am
Dienstag, den 19. Dezember, abends 8 Uhr findet bei
Mende ein Elternabend der Jungschar des Bundes
deutscher Mädchert Brocknu statt. Eintritt frei.

Im freiwilligen Arbeitsdienst waren am 31. Oktober
1933 insgesamt 219 588 Dienstwillige bei 3378 verschiedenen
Maßnahmen beschäftigt. Mit Bodenverbefserungen wurden
100 225 beschäftigt, mit Verkehrsverbesserungen 40 552, mit
Forstarbeiten 20 816, mit herrichitung von Siedlungs- und
Kleingartenland 19 564. Auf je 100 Arbeitslose kamen 5,9
Arbeitsdienstwillige.

Die Kirche im Dienste der Rassenhygiene. Der Lan-
deskirchenrat in Eisenach hat nach Zusammenarbeit mit dem
Landesamt für Rassenwesen (Präsident Dr. Astel), vom
Landesbischof D. Reichardt Richtlinien herausgegeben, deren
Absatz 11 lautet: „Um Die Bestrebungen der Rassenhpgiene
zu fördern, soll der Pfarrer, so immer es ihm mogltch ist,
die ein Verlöbnis Schließenden auf die Bedeutung der Erb-
gesundheit aufmerksam machen. Er soll bei den Eltern der
Verlobten darauf hinwirken, daß die Verlobten sich vor Der
hochzeit Erbgesundheitszeugnisse beschaffen. Er soll sich an
der staatlichen Arbeit bei der Erbbiologischen Bestansdsaufs
nahme willig beteiligen und soll die Anlegung von Ahnen-
und Sippschaftstaseln fördern.

Pa stbroaancr Smügcnoeretn 1925 E. V.s Sonntag, Den
17. Dezember (Eröffnung des üblichen Weihnachtsschießens. Be-
dingung ist im Schützenhaus veröffentlicht. — Arn 2. Weihnachtss
feiertag ifindet im Schützenheim eine kleine Weihnachtsfeier statt, zu
der alle Kameraden mit ihren Angehörigen eingeladen werden. —
Am Sonntag, den 24. Dezember ist unser Schützenheim geschlossen.
Dafür ist am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag großer Schießbetrieb.

« sMönnersGesangsVerein ,,Frohsinn«.s Am Sonntag, den
17.Dezember, vormittags 10 Uhr findet im Vereinslokal Grögor
eine Vorstandssitzung statt. Da wichtige Besprechungen auf der
Tagesordnung stehen und bis zur Generalversammlung am Sonntag,
den 14. Januar nicht mehr allzuviel Zeit zur Verfügung steht, wird
vollzähliges Erscheinen aller Vorstandsmitglieder erwartet

« IVerein der Ruhe- nnd Wartestands-Beamten Brockatus
Den werten Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß die nächste Ver-
sammlung ausnahmsweise erst am 18. Dezember, nachmittags 4 Uhr
in Mendes großem Saal ftatifindet mit anschließender Weihnachtss
feier, wozu alle Vereinsmitglieder und Angehörige freundlichst ein-
geladen werden.

« lReichsbahn Turn- nnd Sport-Verein »Schlesien« e. B.]
Heute, Sonnabend hält die FußballsAbteilung ihren Mannschaftss
abend im Unterrichtsraum ab wie folgt: Um 19 Uhr für Knaben,
um 20 Uhr für Senioren.

Bei schlechtem Wetter
die Haut besser schützen! ·
Es regnet und stürmt und Sie müssen
ins Freie? Schnell etwas Leokrem! »
Das schützt die Haut vor Wetter- " «
schaden: sie bleibt stets sammetweich
und zart und kann nicht rauh und
rissig werden. L e o k re m ‚ ein Fr-
zeugnis der Chlorodont-Fabrnh,
enthält naturechtes Sonnen - Vitamin.
Dosen zu 90, 50, 22, 15 Ptg. in allen
Fachgeschäften erhältlich.

 

 

 



 
 

Weihnachtsbäume
in großer Auswahl

b i l l i g s t

bei Holzhandlung K 0 e p p e n
Hauptstrasse 18.
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Weihnachten in Bethei.
Wieder rüsten wir uns in Bethel auf das große Fest des

Friedens und der Freude. Es wirft bei uns seine Strahlen hinein
in eine Welt der Dunkelheit. Hier und in unseren Zweiganstalten
beherbergen wir mehr als 6000 große und kleine
Leute, die durch Krankheit oder Not ihre Heimat verloren haben
Alle Gestalten menschlichen Leidens ziehen vor unseren Augen vor-
über; und mancher deutschen Mutter ärmstes und doch liebstes Kind
dürfen wir hier in der Stille pflegen. Pflegen aber heißt, in ein
müde gewordenes Leben Kräfte der Genesung fließen lassen.
Kräfte heißen Arbeit und Freude. Was irgend kann, arbeitet in
BetheL Und wer kaum noch arbeiten kann, ist doch für Freude
empfänglich, die ihm die Liebe bereitet.

Durch Liebe Freude bereiten, das ist die Kunst der
weihnachilichen Zeit. Wir bitten um gute Bundesgenossenschaft in
diesem Dienst. Dabei darf daran erinnert werden. daß Bethel in
weitem Maß praktische Winterhilfe leistet, vor allem auch an sehr
vielen Arbeits· und Heimatlosen. Um sie und die Kranken und
Kinder versorgen zu können, ist uns alles sehr willkommen. Be-
sonders freut sich unser »Weihnachtshaus« (anschrift: Weihnachtshaus,
Bethel bei Bielefeld, Bahnstation Brackwede) über Lebensmittel,
Kleidungsstücke, Schuhe, Strickwolle, Spiele, Bücher usw. Je eher
man uns senden kann, desto leichter können wir alles richtig ver-
teilen. Nicht minder dankbar sind wir für jedes Geldgeschenk, das
wir in Weihnachtsgaben umwandeln können. (Postscheckkonto 1904
bannoner.)

Allen Freunden von Beihel aber wünschen wir viel Friede und
eude durch das heilige Kind, das vom Himmel auf die Erde

am, um uns in Ewigkeit reich und gesund zu machen.

Mit herzlichem Weihnachtsgruß

F. v. Bodelschwingh, Paftor
Bethel bei Bielefeld, im Advent 1933.

Diese
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im Dionysius-sechste F.
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Danksagung.
Für die herzlichen „Gratulationen und Geschenke

anläßlich‘unserer

goldenen Hochzeit
sagen wir allen Freunden, ganz besonders dem Vorstand
der Station Brockau, dem Pensionär - Verein, Herrn
Baum-zart und den Mitbewohnern der Häuser Garten-
straße 9 und lO unseren herzlichsten Dank.

Brockau, den 15. Dezember 1933.

Julius Obst und Frau.
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Wegen der Weihnachtsfeiertage ist die

uns zur Verfügung stehende Zeit bemessen
und bitten wir daher um baldige Aufgabe
der Neujahrs-Glückwunsch-Anzeige, damit

eine Aufnahme gewährleistet werden kann.

Die lspaltige Anzeige kostet nur 2.3l] Mäin r
und die 23paltige Anzeige nur 4.00 mal‘ll.
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Ein schönes Weihnachtsgeschenk

K i rch ne r
Brocken, Bahnhofstraße 21

Radiovorführungen im Haus unverbindlich.

Schöne

llllilllllilllllSllillllllB
verkauft

Obergärtner Nostripko
Hauptstraße 26b.

Kanarienvogel
zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.
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Pflichtfeuerwehr.
Die Liste derjenigen Personen, die im Jahre 1934

zur Pflichtfeuerivehr verpflichtet sind, liegt in der Zeit
vom 16. Dezember 1933 bis einschl. 31. Dezember 1933
während der Dienststunden von 8—-1 Uhr im Rathaus,
Zimmer Nr. 2 (Einwohner-Meldeamt) zur öffentlichen
Einsicht aus.

Einsprüche dagegen sind im Zimmer 2 des Rathauses
anzubringen.

Brockau, den 13. Dezember 1933.

Der 10111111. Gemeindevorsteher.
H e r r m a n n .

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. d. Mis. fällig gewesenen Steuern und Ab-

gaben, wie
Grundvermögenssteuer
Zuschlag der Gemeinde zur Grundvermögenssteuer
Hauszinssteuer
Gemüllabfuhrgebühren
Wassergebühren
Kanalgebübren
Mittelschulgeld
Fremdenschulgeld
Evangelische Kirchensteuer pro 1.-—3« Quartal 1933
katholische Kirchensteuer pro 1. Halbjahr 1933

sind nunmehr nebst den Verzugszinsen und Verzugszu-
schlägen innerhalb drei Tagen an die hiesige Gemeindekasse
einzuzahlen.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände im Ber-
waltungszwangsverfahren eingezogen. Eine Behändigung
voti Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Bekanntmachung in der ,,Brockauer
noch nicht gezahlten Steuerbeträge sind, fofern

die Steuern nicht gestundet waren, Berzugszinsen und Ber-
zugszuschläge zu entrichten.

Brockau, den 15. Dezember 1933.

 

  

 

 
 

Briefpapier Der 10111111. Gemeindevorsteher.
Herrmann.
 

in der reichhaltigen Auswahl

in E. Dodeclc’s Buchhandlung.
Kasetten

Reisepaclrungen
B ° frte padrungen ist

 

Erbarmt Euch der Krüppel!

 

Schlesischer Krüppelfürsorgeverein
zu Breslau E. m.

Breslau X, Gärtnerweg 11.

Postscheckkonto Nr. 6344.  

Bezugsschein
für den Bezug von Haushaltsmargarine.
Jn den noch im Dezember zur Ausgabe gelangenden

Stammabschnitten für den Bezug von Haushaltsmargarine
sind die Abschnitte 1—6 und der Bestellschein abzutrennen
oder so zu entwerten, daß ihre Verwendung nicht möglich

Gültigkeit behält lediglich bis zum 27. d. Mts. der
aufgedruckte Reichsverbilligungsschein fiir Speisefette.

Breslau, den 12. Dezember 1933

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
des Landkreises Breslau.
(Bezitksfüriorgeverband)

von Schellwitz.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht

Brockau, den 13. Dezember 1933.

Der 10111111. Gemeindevorsteher.
Herrmann.

 

Geldlotterie für Arbeitsbeschaffung
Die Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit hat begonnen; mit größter

Energie ist die Reichsregierung an das Werk der Arbeitsbeschaffung ge-
gangen. Bereits konnten 2 Millionen deutscher Volksgenvssen wieder in

den Arbeitsprozeß eingeschaltet werden. Die Durchführung großer Arbeits-

beschaffungsprojekte ist für die nächste Zukunft geplant. Die Hoffnung
auf siegreiche Durchführung des Kampfes zur Ueberwindung der Arbeits-

losigkeit, dieser Geißel der Menschheit, ist also begründet. Aber die erfolg-

reichen Anfänge dürfen nicht über die Schwierigkeiten dessen hinwegtäuschen,

was noch zu leisten ist. Erst wenn die Millionen Arbeitslosen, die heute
noch ohne Beschäftigung sind, ebenfalls Arbeit und Erwerb gefunden

haben, ist das große Werk wirklich Jgeschafft Daß es geschafft wird, daran

muß jeder mitwirken. Diese Mitarbeit ist ein Gebot echter Volksgemein-
schaft. Sie liegt aber auch im Interesse eines jeden einzelnen, wenn er

auch vielleicht noch Arbeit hat, denn indirekt trifft die Arbeitslosigkeit von

Millionen Bolksgenossen jedermann.

Die Reichsleitung der NSDAP. hat bereits eine Lotterie sür Zwecke
der Arbeitsbeschaffung durch die 1.Serie eingeleitet. Nun erfolgt die

Ausgabe der 2. Serie obiger Lotterie. Durch Erwerb eines Loses ver-

mag jeder Bolksgenosse zur Arbeitsbeschaffung beizutragen und gleichzeitig
gewinnt er die Aussicht auf einen Lotteriegewinn. Die Preise der Lose
— das Einzellos kostet 1 Mk., das Doppellos 2 Mk. —- ermöglicht einem

jeden die Beteiligung. »Die Sparkassen haben für diesen Weg, Arbeits

möglichkeiten zu schaffen, ihre Mitarbeit wieder zuvBerfiigung gestellt

Auch bei der Gemeinde-Sparkasse Brockau sind am Schulter Lose zu

haben. Niemand bleibe unbeteiligt.  

Viehzählung
Die Viehzählungslisten

über die am l. Dezember
1983 stattgefundene Viehzäh-
lung liegen in der Zeit vom
11. Dezember 1933 bis 25.
Dezember 1933 während der
Dienststunden von 8—1 Uhr
im Zimmer 2 (Einwohner-
Meldeamt) des Rathauses
zur öffentlichen Einsicht aus.

Die Ergebnisse der Vieh-
zählung sollen gemäß § 10
Absatz 2 der Viehieuchenent-
schädigungssatzung vom 11.
März 1927 für die Aus-
schreibung der · Biehseuchen-
umlage des Jahres 1934 mit
der Maßgabe Geltung haben,
daß die bei der staatlichen
Viehzählung etwa nicht ab-
gezählten Esel, Maultiere
und Maulesel-Bestände eben-
falls in die Viehzählungs-
listen unter den Einhufern
aufzunehmen sind.
Brockau, 9. Dezember 1933.

Der komm.
Gemeindevorfieher.

Herrmann.
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